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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 


1879. 


genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


v. H. Unterricht und Erziehung. 


Der Synodale, Provinzial⸗Schulrath Dr. Schrader, hat in 
einer der letzten Sitzungen der Generalſynode ein Referat vorge⸗ 
legt, das aus den langjährigen Anſichten deſſelben über Er⸗ 
ziehung und Unterricht, wie er ſie in verſchiedenen Schriften und 
bei verſchiedenen Gelegenheiten, namentlich auch auf Direktoren⸗ 
Konferenzen, verfochten hat, die äußerſten Konſequenzen zieht 

Hund einen Gegenja zu ſeinem früheren Verwaltungschef, dem 
Miniſter Falk, in ſo harten Worten konſtatirt, daß man kaum 
noch an parlamentariſche Gepflogenheiten oder an urbane Huma⸗ 

nität erinnert wird. Der Ausſpruch Schraders: „Wer Erziehung 
und Unterricht in ihren Bahnen und ihrer Schlußwirkung trennen 
zu können vermeint, oder auch nur den Unterricht auf Koſten 
der Erziehung beſonders betonen will, der hat von der menſch⸗ 
lichen Pſyche eine eben jo unklare als oberflächliche Vorſtellung“, 

. it mehr als verletzend, wenn man bedenkt, daß viele hochge⸗ 

ſtellte und hochbegabte Männer — wir erinnern nur an das 

Werk eines württembergiſchen Amtsgenoſſen Schraders — zu 

entgegengeſetzten Reſultaten auf Grund ihrer Erfahrungen und 

ihres Nachdenkens gekommen find, wenn man auch nicht ver— 

geſſen will, daß vor kaum drei Viertel Jahren der Miniſter 

Falk ganz andere Anſichten von der Tribüne des Abgeordneten⸗ 
Hauſes verkündigte im Anſchluß an die einſichtsreichen Päda⸗ 
gogen, die eben für die Schule den Unterricht mehr betonen als 
f die Erziehung. 

Woher iſt denn der gegenwärtige Wirrwarr in ſo hochwichti⸗ 
gen Angelegenheiten entſprungen? Doch wohl zumeiſt aus der 
Thatſache, daß man in unſeren öffentlichen Schulen, den niedern 
wie den höheren, ſo viel erzogen hatte, daß für den Unterricht 
wenig oder gar nichts übrig geblieben, und daß dennoch das Facit 
für die kirchliche Erziehung, denn dieſe iſt doch wohl hauptſächlich 
allein gemeint, kein ſehr erhebliches geweſen iſt. Man mußte 
ſich alſo nolens volens geſtehen, daß der gemachte Verſuch miß⸗ 

lungen, indem der kirchliche Indifferentismus eher gemehrt als 
2 emindert worden, daß mithin in dem vorgelegten Rechnungs⸗ 
anſchlage ein Faktor unbeachtet geblieben, der ſich ſtärker 
und maßgebender erwieſen als jene Poſten, auf die man jo laute 
Hoffnungen geſetzt hatte. So kam man denn von den Regula⸗ 
tiven zurück, ſuchte die Ergebniſſe des Unterrichtes in den Schulen 
zu heben und zu feſtigen und Einrichtungen zu treffen, welche 
6 den ungemein anſchwellenden Koſtenpunkt herunterzuſchrauben und 
dennoch ausreichende Leiſtungen in Ausſicht zu ſtellen im Stande 
wären. Das iſt der Urſprung unſerer Simultanſchulen, die ſchon 
früher vorhanden und jetzt der Zahl nach eben nicht bedeutend 
. vermehrt ſind, das der Urſprung unſerer neueren Schulaufſichts⸗ 
einrichtungen. Von beiden hätte doch erſt nach einer ehrlichen 
Probe bewieſen werden müſſen, daß durch dieſelben die Intereſſen 
der Kirche oder vielmehr die religiöſen Intereſſen des Volkes ge⸗ 
ſchädigt worden ſeien. Zur Zeit iſt ein folder Be⸗ 
weis nicht möglich, wenigſtens nicht entfernt 
ſo weit möglich als der andere Beweis, daß 
die übermäßige Betonung der Erziehung in 
den 50er und 60er Jahren eben kein beſſeres 
Geſchlecht als das vorhergegangene erzogen 
hat. Aber es handelt ſich hier wie in anderen Dingen nicht 
um das direkt Vorgelegte, es handelt ſich um Machtfragen, welche 
man nicht offen ausſpricht. Und da muß man denn zu manchen 
Beweismitteln greifen, die nun und nimmer ſehr geſchickt ausfallen 
können. 

Iſt es doch zumeiſt der Begriff der Erziehung, der unna⸗ 
türlich aufgebauſcht wird und dann in ſonderbaren Schlußweiſen 
Verwendung findet, die das richtige Verhältniß umzukehren nur 

N allzu geeignet find. Erzogen wird der Menſch überall, im Haufe, 
in der Kirche, in der Schule, im Staate; erzogen durch Glück 
und Unglück, durch Vortheil und Schaden, durch Freude und 
Leid; erzogen durch gute und durch ſchlechte Beiſpiele; erzogen 
durch Arbeit und Müßiggang, durch Noth und Gefahr; erzogen 
durch Kunſt und Wiſſenſchaft, durch Strafe und Zucht, durch 
Freiheitsgewährung und Freiheitsentziehung. Jedes Erziehungs⸗ 
mittel und jeder Erziehungsort wirkt auf ſeine beſondere Weiſe, 
welche niemals die natürlichen Grundbedingungen überſchreiten 
kann. So erzieht das Haus durch die natürlichen Liebesbande, 
welche Eltern und Kinder, Geſchwiſter und Verwandte an 
einander knüpfen, die Schule durch den Unterricht, und 
ſo nachhaltiger, je fruchtbarer derſelbe gemacht 
der Staat durch Geſetze und die Erhaltung 
der äußern Stabilität aller Lebensverhältniſſe, die Kirche durch 
Pflege der idealen Güter, die in dem Glauben an höhere Ge⸗ 
walten ihre weſentliche Grundlage finden. So aber faſſen die 
Männer, welche die ftaatlichen und öffentlichen Unterrichtsanſtalten 
als Erziehungsanſtalten angeſehen wiſſen wollen, das Wort Er⸗ 
ziehung nicht auf, und namentlich Schrader erklärt mit dankens⸗ 
werther Offenheit, daß er in der Unterbindung der vielgeftaltigen 
Beziehungen der Konfeſſion zur Schule eine Gefahr für ſeine 
Kirche erblicke. Das Fehlerhafte feiner Beweisführung liegt klar 


leiteten in Belgien ſehr entzückt, hat aber nachher ee ſeinen 


zu Tage. 
Schule, und man wird das wunderſame Reſultat erhalten, 
welches bisher nur von den Verfechtern einer vollendeten Theo⸗ 
kratie gutgeheißen worden, und zu einem Staate kommen, der 
von der Kirche geleitet und von den Prieſtern regiert wird, zu 
dem Staate, deſſen Muſter die Jeſuiten in Paraguay aufgeſtellt 


haben. Das kommt davon, wenn man eine einfache 
logiſche Regel: a majore flat denominatio d. h. die 
Benennung einer Sache ſoll von ihrem Hauptzwecke 


hergeleitet werden, über Bord wirft. Die öffentlichen Schulen 
ſind Unterrichts- und Bildungsanſtalten, nicht aber Erziehungs⸗ 
anſtalten — fie wiſſen, daß das Haus erziehen kann und er: 
ziehen ſoll, und unterſtützen daſſelbe nur in dem, was es nicht 
leiſten kann, in dem ausreichenden Unterrichte und in der mög⸗ 
lichſt größten Bildung der geiſtigen und körperlichen Anlagen 
der Kinder, nicht ohne Benutzung gewiſſer erziehlicher Momente, 
die Begleiter und Nachfolger eines zweckentſprechenden Unterrichts 
ſind. Der Religionsunterricht iſt alſo nicht ein bloßes 
Auswendiglernen und Abfragen des Katechismus und der bibli- 
ſchen Geſchichte; er ſoll geiſtbildend und gemüthserhebend ertheilt 
und ſeine Lehren ſollen der Jugend als ein lebendig gewordenes 
Beſitzthum auf den ferneren Lebensweg mitgegeben werden. Ob 
aber die Schule in erſter Linie zum Kirchenbeſuche, zum Genuß 
der Sakramente, zum Gebete erziehen kann, das ſcheint uns 
mehr als zweifelhaft, da möchten wir lieber Vater und Mutter 
herbeirufen, denn nur von der Mutter lernt das Kind wirklich 
beten, und nur in Begleitung von Vater und Mutter geht es 
gern zum Gotteshauſe. 

Es giebt Schulen, die in Wahrheit Erziehungsanſtalten find. 
Internate und Alumnate ſind vorhanden und werden wieder und 
wieder gegründet, um das Elternhaus zu erſetzen und die prak⸗ 
tiſche Erziehung direkt in die Hand zu nehmen. Wir haben 
gegen ſolche Anſtalten nichts einzuwenden, wenn ſie nur im Noth⸗ 
falle benutzt werden. Herr Geheimrath Wieſe zeigte ſich in der 
erſten Ausgabe ſeiner Briefe über engliſche Erziehung über ſolche 
Anſtalten in England, wie über die ähnlichen von Jeſuiten ge⸗ 


um nach dieſer Seite hin at en, as zu 
ſpät, da der Irrthum ſchon für uns folgenſchwere Erſcheinungen 
hervorgerufen hatte. Für uns bedeutet dieſe Thatſache ſehr viel, 
ja alles; ſie berechtigt uns aus dem Daſein der Alumnate und 
Internate die Behauptung herzuleiten, daß die öffentlichen Schulen 
nicht Erziehungs⸗Anſtalten im prägnanten Sinne ſein können. 

Herr Seeliger, der zweite Referent der Synode in der 
Schulfrage, iſt ungleich ſchwächer als Herr Schrader, doch mag 
noch zum Schluſſe auf einen von ihm berührten Punkt einge⸗ 
gangen werden. Bei dieſem Referenten heißt es: „Die Kirche 
hat ein dreifaches Anrecht auf die Schule: das ihr vom Stifter 
verliehene göttliche Recht; ferner das natürliche, denn die 
Schule iſt nicht der vierte Faktor neben Familie, Staat und Kirche, 
ſondern eine Hilfsanſtalt zunächſt für die Familie, und ſo gewiß 
die Kirche das Recht und die Pflicht hat, ihre Kinder zu unter⸗ 
richten, ſo gewiß hat ſie auch ein Anrecht auf die Schule.“ 
(Im weiteren Verlauf der Rede iſt von dem dritten Rechte, dem 
verfaſſungsmäßigen, Aehnliches beigebracht.) Man ſieht leicht den 
etwas kühnen aber leider nicht ganz glücklichen Griff, durch 
welchen die Schule der Kirche dienſtbar gemacht werden ſoll. 
Aber die Kirche umfaßt die Familie unmittelbar, die Schule 
nur mittelbar durch die Familie, welche an jene zunächſt und 
vorzugsweiſe die Forderung ſtellen muß, ihre Kinder in dem zu 
unterrichten und zu unterweiſen, was deren irdiſches Fortkommen 
möglich macht, weil ſie ſelbſt dieſe Forderung nicht erfüllen kann, 
ſich alles Andere ſelbſt und zunächſt vorbehaltend, weil ſie weiß, 
daß ſie in dieſen Dingen ſtärker iſt, als ihre Hilfsanſtalt. So 
iſt es von jeher im deutſchen Volke gehalten worden, und ſo 
wird es auch hoffentlich ferner gehalten werden. 

Man ſieht, wir haben die einſchlägigen Fragen nur leiſe 
berühren können, das aber auch in einem politiſchen Blatte thun 
zu müſſen geglaubt, um die Leſer deſſelben nicht im Unklaren 
über ſeine Stellung in einer ſo hochwichtigen Frage zu laſſen. 
Einige andere Bemerkungen, die hier anzuſchließen nothwendig 
wären, aber heute zu weit führen würden, behalten wir uns für 
einen ſpäteren Artikel vor. 


[Zur Orientirung.] Die in unſerer letzten Sonn⸗ 
tagsnummer als Leitartikel abgedruckte berliner O Korreſpondenz 
bezieht ſich auf folgende in der „Voſſiſchen Ztg.“ veröffent⸗ 
lichte Poſener e e 
„Unmittelbar nachdem das „Poſener Tageblatt“ in das konſerva⸗ 
tive Lager übergegangen iſt, hat die hieſige kgl. Regierung unter dem 
4. d. Mts. eine Verordnung erlaſſen, durch welche unter Aufhebung 
der früheren desfallſigen Beſtimmungen das „Poſener Tageblatt“ zum 
Publikations⸗Organ für alle kreis⸗ und lokalpoltzeilichen Bekanntmachun⸗ 

en far den Umfang der Stadt und des Landkreiſes Poſen neben dem 
Amtsblatt der Regierung beſtimmt wird. Die „Poſener Zeitung“, das 
bisherige Publikations⸗Organ, wird hier faſt in jedem Hauſe geleſen 
und iſt auch in der Provinz die verbreitetſte Zeitung, ſicherte alſo den 
amtlichen Bekanntmachungen eine zweckentſprechende Verbreitung, wäh⸗ 


Man ſetze einmal in derſelben das Wort Staat für 


* 


rend bei der geringen Abonnentenzahl des „Tageblattes“, einer Zahl, 
welche ſich bei dem nächſten Quartalwechſel durch den Abgang der libe⸗ 
ralen Abonnenten des Blattes noch erheblich verringern wird, dieſer 
Zweck keinesfalls in demſelben Maße erreicht werden kann. Dieſes neue 
rgan der konſervativen Partei zieht übrigens gegen die Fortſchritts⸗ 
partei im Ganzen und ihre Führer im Speziellen mit einem Eifer zu 
Felde, der gar nichts zu wünſchen übrig läßt und den zahlreichen fort⸗ 
1 Abonnenten gegenüber, die bis zum Quartalsſchluß auf das 
latt pränumerirt haben, einer gewiſſen Komik nicht entbehrt.“ 


[Die Aufbringung der Gemeindeabgaben. 
Die ſehr umfangreichen Motive zu dem Glſetze, betreffend die 
Aufbringung der Gemeindeabgaben, enthalten 
höchſt intereſſante ſtatiſtiſche Notizen, welche einestheils die 
enorme Höhe der Kommunalbeſteuerung, dann aber auch die 
große Ungleichartigkeit der Belaſtung ergeben. Im 
Jahre 1876 belief ſich der Geſammtbetrag der Kommunalſteuer 
im preußiſchen Staate auf 139.25 Millionen Mark, und zwar 
wurden von denſelben gegen 84 Millionen Mark von den Stadt⸗ 
gemeinden und gegen 55 Millionen Mark von den Landgemein⸗ 
den mit Ausſchluß der Gutsbezirke aufgebracht. Hiervon wurden 
aufgebracht 57.8 Millionen Mark als Zuſchläge zu den direkten 
Staatsſteuern, 40 ¼ Millionen Mark in Form von Kommunal- 
ſteuern und 41 Millionen Mark als beſondere direkte und in⸗ 
direkte Gemeindeabgaben. Eine Vergleichung der Gemeinde⸗ 
ſteuern mit den im Jahre 1876 erhobenen direkten Staats⸗ 
ſteuern ergiebt folgendes Reſultat: Im Verhältniß zu den ge 
ſammten Gemeindeſteuern (139.25 Millionen Mark) ſtellt ſich die 
Summe der Grund- und Gebäudeſteuer (56.4 Millionen Mark) 
wie 100 : 247, die Summen der Klaſſen- und Einkommenſteuer 
(71.5 Millionen Mark) wie 100 : 195, die Summe der 
Grund⸗, Gebäude, Klaſſen⸗, Einkommen⸗ und Gewerbe⸗ 
ſteuer (146 Millionen Mark) wie 100: 95; im Ver⸗ 
hältniß zu den direkten Gemeindeſteuern (134.75 Mil⸗ 
lionen Mark) ſtellt ſich die Summe der Grund- und 
Gebäudeſteuer wie 100: 239, die Summe der Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer wie 100 : 188, die Summe der direkten Staats⸗ 
ſteuern wie 100 : 92. In den einzelnen Landestheilen ſchwankt 
die 9 9929 
der Provinz Hannover, bis auf 8. in der Rheiny ovinz 
und 9.48 Mark in der Provinz Brandenburg. Der auf den 
Kopf der Bevölkerung entfallende Durchſchnittsſatz iſt in den 
Stadtgemeinden erheblich höher als in den Landgemeinden. Der⸗ 
ſelbe ſchwankt hinſichtlich der Stadtgemeinden zwiſchen 4.94 M. 
für die Provinz Hannover bezw. 5.39 M. für die Provinz Po⸗ 
ſen einerſeits, und 12.05 M. für die Rheinprovinz bezw. 14 M. 
für die Provinz Brandenburg mit Einſchluß von Berlin ande⸗ 
rerſeits. In den Landgemeinden mit Ausſchluß der Gutsbezirke 
ſchwankt der Durchſchnittſatz zwiſchen 1.83 M. in der Provinz 
Pommern bezw. 2.29 M. in der Provinz Poſen einerſeits und 
5.78 M. in der Provinz Schleswig⸗Holſtein bezw. 6.49 M. in 
der Rheinprovinz andererſeits. Die erwähnte Geſammtſumme 
von 139 ¼ Millionen Mark Gemeindeſteuern umfaßt aber keines⸗ 
wegs ſämmtliche Leiſtungen zu kommunalen Zwecken. In 
derſelben ſind nicht enthalten die Gebühren und beſonderen Bei⸗ 
träge, welche vorzugsweiſe für die Städte ins Gewicht fallen, 
und die Naturalabgaben und Naturaldienſte, welche beſonders 
für die Landgemeinden in Frage kommen. — Auf eine Erleich⸗ 
terung ihrer enormen Laſten werden die Gemeinden nach dem 
Expoſé des Finanzminiſters bei Einbringung des Staatshaus⸗ 
haltsetats für die nächſte Zeit ſchwerlich rechnen können; Alles, 
was ſie zu erwarten haben, iſt eine gleichmäßigere Vertheilung 
der Laſten, welche durch das Geſetz über die Gemeindeabgaben an⸗ 
geſtrebt wird, deſſen Motiven wir die vorſtehenden Zahlen entnehmen. 
Der Geſetzentwurf enthält abermals die Beſtimmungen, deret⸗ 
wegen das ſchon ſo oft an die Landesvertretung gelangte Geſetz 
auch in den frühern Fällen nicht zu Stande kam, die Befreiung 
der Beamten aller Art von Gemeindeſteuern, indem ſie theils 
gar nicht, theils nur von der Hälfte ihres Dienſteinkommens 
beſteuert werden ſollen. Dieſe Beſtimmung, ſo meint das „B. 
Tabl.“, kann gerade unter den jetzigen Zeitverhältniſſen um fo 
weniger gerechtfertigt erſcheinen, als einerſeits, wie die Regierung 
ſelber anerkennt, die Kommunalabgaben in ſteter Steigerung be⸗ 
griffen find, andererſeits aber die Beamtengehälter in den letzten 
Jahren durchſchnittlich nicht unweſentlich erhöht worden ſind. 
Hierzu kommt, daß die in Ausſicht ſtehende Durchführung des 
Staatsbahn-Syſtems unzählige Privat⸗Eiſen⸗ 
beamte, die jetzt Kommunalſteuern zahlen müſſen, in 
Staatsbeamte verwandeln und ſomit den Gemeinden aber⸗ 
mals einen ſtellenweiſe nicht unbedeutenden Betrag ihrer Steuer⸗ 
einnahmen entziehen wird, wofern dieſe Beſtimmung des Geſetzes 
beibehalten werden ſollte. Offenbar aber geziemt es ſich nicht 
für den Staat, ſeine Verpflichtung zu auskömmlicher Beſoldung 
ſeiner Beamten zum Theil auf die Kommunen abzuwälzen, indem 
er den Beamten ein Steuerprivilegium ertheilt. Es würde ſich 
daher empfehlen, daß die Kommiſſion, welcher die Eiſenbahn⸗ 
vorlage zur Berathung überwieſen worden iſt, bei Feſtſtellung 
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der „Garantien“ auch die im $ 14 des Kommunalſteuer⸗ 
geſetzes enthaltene Steuerbefreiung der Beamten ins Auge faſſen 
möchte. 


St. C. 


Süd⸗ und weſtdeutſche Ausfuhr nach 
Nordamerika. 


Gemäß den Zollvorſchriften der Vereinigten Staaten müſſen dort⸗ 
hin beſtimmte ausländiſche Waaren bei dem zuſtändigen Konſul 
angemeldet werden; dieſer iſt dadurch in den Stand geſetzt, früh⸗ 
zeitige und authentiſche Ausweiſe über den Handelsverkehr zu er⸗ 
langen. Die amerikaniſchen Konſulate würdigen den ihnen zu 
Theil gewordenen Vorzug durch ſchnelle Veröffentlichung des in 
Tabellen zuſammengezogenen Stoffes und liefern ſolchergeſtalt 
werthvolle Beiträge zur Statiſtik der Staaten, bei denen ſie be⸗ 


1 glaubigt ſind. Die neueſte derartige Nachweiſung iſt vom 
8 Generalkonſul Alfred E. Lee zu Frankfurt a. M. über das 
Jahr vom 1. Oktober 1878 bis dahin 1879 herausgegeben. 
Danach ſind Waaren mit Werthangabe in Dollars Gold nach 
Er den Vereinigten Staaten ausgeführt worden 
1. aus dem Konſulatsbezirk 187718 187819 
Mannheim für Doll. 1,302,083 1,869,151 
1 Stuttgart „ „ 619.676 515.138 
165 WMancgen „ 500,018 504,327 
1 Nürnberg „ „ 1.467.540 1,706,463 
9 Sonneberg „ „ 965029 1.171.550 
1 V 1,490,378 
N . 8 656,517 693,467 
6 L ee IE 910,412 1,147,086 
5 Aachen g 772,38 853,812 
ri zuſammen für Doll. 8,427,265 9,951,372 


Mithin allenthalben außer in Württemberg eine Zunahme, 
welche für das ganze Gebiet des General⸗Konſulates 18 Prozent 
beträgt. 

Von den 60 Waarengruppen, in welche Herr Lee 
die Einzelangaben zuſammengezogen hat, ſind am ſtärkſten ver⸗ 


treten: 
2 davon 
* mit Doll. aus dem Bezirk 
Droguen, Farben, Chemikalien u. dal. 1,337,804, Mannheim 906,548 
Kurz und Spielwaaren 709,969, Sonneberg 464,830 
Seiden⸗ und Sammetwaaren 657,042, Köln 352,064 
Tafel⸗, Fenſter⸗ und Spiegelglas 641,697, Nürnberg. 627,419 
u e 529,067, Aachen . 627,721 
Leinen⸗“ Woll⸗ u. Baummollmaaren 581,067, n 248,367 
Wein, Branntwein, Bier u. Eſſig 490,705, ainz . 254,99 
Leder, Häute und Felle 484.673. Mannheim 202,551 
Eiſen und Eiſenwaaren 484.144, Köln 427,770 
Pflaumen, gedörrte Früchte, Nüſſe 
und dgll.. 381,933, Frankfurt. 186,982 
Glas-, Porzellan⸗ und Töpferwaaren 328,766, Sonneberg 238,159 
Schnürleibchen (Corſet . - 253,361. Stuttgart 253,361 
lederne Handſchu he 237,456, Aachen .. 126,710 
Mineralwaſſeer 5 202,772, Köln . 99,221 


Außer den hier angeführten Hauptpaſten ſind als wichtige 
Ausfuhrgegenſtände der einzelnen Konſulatsbezirke zu erwähnen: 
Seiden⸗ und re 295,039, gegohrene Getränke 

112,308, baumwollene Kleiverjtoffe, 
5 100,240 Gel, be Mannheim; üchte 1. 
gart; Diamanten 128,947, Oelgemälde 115,533, lederne Hand⸗ 

Abe 99,616 Doll. bei München; Bronzepulver und Blattmetall 
171,386, Tapißeriewaaren, Stickereien und Spitzen 165,010, 
Kurz⸗ und Spielwaaren 153,540 Doll. bei Nürnberg; Leinen⸗ 


Stadttheater. 
Poſen, den 17. November. 


Der geſtrige Abend brachte ein Stück der bühnengewandten 
und zu ihrer Zeit auch bühnebeherrſchenden Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer. Die „Marquiſe von Villette“ zählt zu den geſpielte⸗ 
ken, weil dramatiſch wirkſamſten ihrer Intriguenſtücke; ſeine Ent⸗ 
ſtehung fällt in das Jahr 1844, ein für die Autorin wichtiges 
Jahr, denn in dieſem gab ſie endlich ihren 7 jährigen Verſuch 
auf, in Zürich im Vereine mit Seidelmann eine Pflanzſtätte für 
das deutſche Theater zu ſchaffen, und folgte einem Rufe nach 
Berlin, wo fie bis zu ihrem Ende 1868 verblieb. 

Sie nennt ihr Stück, unſeres Wiſſens, Original⸗Schauſpiel; 
wenn der Zettel von einem Original⸗Intriguen⸗Luſtſpiel ſpricht, 
ſo baſirt das wohl auf zwei kurzen Szenen zwiſchen der Main⸗ 
tenon und ihrer alten Dienerin Nanon (Fr. Schultz), die allerdings 

ſtern, etwas aus den Rahmen heraustretend, ſtark humoriſtiſch 
dacht wurden, übrigens zur hörbaren Befriedigung des zahlrei⸗ 
chen Auditoriums. 

Um nun gleich zu den Leiſtungen der Darſteller übergehen, 
jei voraufgehend bomerkt, daß die Wahl des Stückes einer glück⸗ 
lichen Bethätigung unſerer hervorragenden Kräfte vollkommen ent⸗ 
ſprach, daß die Ausſicht, Frl. Kühnau als Marquiſe von Villette 
am Zenith der ganzen Handlung zu wiſſen, ihr zur Seite Herrn 
Rahn als Bolingbroke und weiterhin, den Rahmen ſchließend, 
I Fanger und die Herren Devereur, Valdek und Wäſer als 

N arquiſe Maintenon, Ludwig XIV. und die Herzöge von 
Maine und Orleans, daß dies ſchon an und für ſich als eine 

e Verheißung angeſehen werden konnte, um das Theater zu 

üllen, und daß das Enſemble den Heimkehrenden auch wirklich 

die angenehme Rückwirkung ſchön verbrachter Stunden verſchaffte. 

Wie es ſich nun bei guten Vorſtellungen ſchon beinahe zur 
zwingenden Gewöhnung heraus entwickelt hat, beginnen wir 
wit Frl. Kühnau als Marquiſe von Villette. Rein perſön⸗ 
liche Vorzüge, gehoben und erhöht durch ordnenden Sinn und 
Geſchmack verliehen der äußern Repräſentanz den vollen Schein 
der Wahrheit, den Bewegung und Geſte noch vertieften und dem 
der Wohllaut der Sprache volle innere Weſenheit verlieh. Alles 
nahm auch diesmal wieder ſchöne und anmuthige Form an, auch 
in den Momenten des Affektes ließ ein weiſes Maßhalten nie 
die volle Tiefe der Empfindung vermiſſen. So bot denn die 
ganze Leiſtung einen neuen beredten Beweis für die hohe Be⸗ 

„abung der Künſtlerin. Auch dem Lord Bolingbrocke des Hrn. 
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Woll⸗ und Baumwoll⸗Waaren 231,585 Doll. bei Sonneberg; 
Hutmacher⸗Filz 174,241, Leder und Häute 159,290, Droguen 
u. dgl. 132,433, Haſenhaar 95,683 Doll. bei Frankfurt; Ju⸗ 
welen und Edelſteine 162360, Droguen und dgl. 95,318 Doll. 
bei Mainz. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 16. November. Die Verhandlung über die 
Kommunalſteuervorlage hat einen ſichern Anhalt für 
das Zuſtandekommen des Geſetzes auch in dieſer Seſſion nicht 
ergeben. Einzelne Vorzüge des Geſetzentwurfs wurden von allen 
Rednern anerkannt, wie z. B. die Beſtimmungen über die Theil⸗ 
nahme der Forenſen, Aktiengeſellſchaften, juriſtiſchen Perſonen an 
den Gemeindeabgaben, über die Doppelbeſteuerung u. a., dagegen 
wurden auch gewichtige Bedenken geltend gemacht, und zwar ebenſo 
wohl von Seiten der Fortſchrittspartei und des Zentrums, als 
von konſervativer Seite. Am freundlichſten ſteht jedenfalls die 
nationalliberale Partei dem Geſetzentwurf gegenüber; ſie theilt 
am meiſten den dringenden Wunſch der Regierung, das Geſetz 
endlich zu Stande kommen zu ſehen. Dagegen erhebt ſich ein 
ſehr lebhafter Widerſtand aus agrariſchen Geſichtspunkten gegen 
die ganzen Grundlagen des Geſetzentwurfs. Die Bedenken, die 
von den verſchiedenſten Seiten geäußert wurden, ſind ſehr man⸗ 
nigfacher Natur. Die Einen glauben durch dieſe Vorſchriften 
die Autonomie der Gemeinden allzu ſehr beſchränkt und meinen, 
ein für alle Verhältniſſe, eine Weltſtadt und ein pommerſches 
Dorf, paſſendes Kommunalſteuergeſetz ſei überhaupt nicht möglich 
zu geben; das Geſetz ſolle auf die Städte beſchränkt, die Land⸗ 
gemeinden davon ausgenommen werden. Die bloß fakultative 
Heranziehung der Gewerbeſteuer wird bemängelt, und für eine 
Ungerechtigkeit gegenüber der obligatoriſchen Heranziehung der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu den kommunalen Zuſchlägen er⸗ 
klärt. Die Regelung des Kommunalſteuerweſens vor einer Land⸗ 
gemeindeordnung, einer Wegeordnung, einem Unterrichtsgeſetz 
wird als unthunlich bezeichnet. Andere nehmen Anſtoß an der 
Beſtimmung über die fakultative Wieder⸗ oder Neueinführung der 
Schlachtſteuer, oder verlangen eine weitergehende Heranziehung 
des Fiskus ſowie der Staatsbeamten zu den Kommunalſteuern. 
Es muß dahingeſſellt bleiben, ob es der Kommiſſion gelingen 
wird, eine Verſtändigung über dieſe zahlreichen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten und Bedenken anzubahnen. Viel Reſignation wird 
jedenfalls von allen Seiten geübt werden müſſen; denn wenn 
das Geſetz zu Stande kommt, ſo wird es jedenfalls in einer 
Geſtalt ſein, die allen Zuſtimmenden manche Ueberwindung koſten 
wird. Das iſt bei einer Angelegenheit voll ſo vielbeſtrittener 
Fragen und ſo tiefgehender Gegenſätze nicht anders möglich. 
Was aber die Ueberwindung vieler Bedenken erleichtern wird, 
iſt die Erwägung, daß das Geſetz zwar nicht allen Anforderun⸗ 
gen genügt, doch aber eine Reihe unbeſtreitbarer Verbeſſerungen 
und ug Verſchlechterungen gegen den beſtehenden Rechtszuſtand 
enthält. a 
f eh 8 
trage) ) den uſſionen er 
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von der früheren Stellung der politiſchen Parteien zu der Frage 


3 Diefe Korreſpondenz geht uns von fortſchrittlicher Seite 
zu. D. Red. 


Rahn gebührt das Lob einer wohldurchdachten, an guten Ein⸗ 
zelmomenten reichen Wiedergabe, wir können uns auch das dem 
Helden etwas anhaftende Pathetiſche der Bewegungen recht wohl 
denken; bei ſoviel Licht darf aber auch wohl mancher kleiner 
Schatten gedacht werden, die einzelne Gedächtnißſchwächen ab und 
und zu vorüberhuſchen ließen; es wird freilich unſeren erſten 
Helden in gebundener un) ungebundener Rede beim regelmäßigen, 
dauernden Bedarf recht viel zugemuthet. Neben den beiden Lieben⸗ 
den wäre zunächſt des durchlauchtigſten Paares, Seiner allerchriſt⸗ 
lichſten Majeſtät Ludwig des XIV. und der Frau von Maintenon 
zu gedenken, die durch Herrn Devereux und Frl. Fanger dar⸗ 
geſtellt wurden. Der alte König (Ludwig XIV. war zur Zeit 
der Friedensunterhandlungen den Siebzigen nahe) mit ſeinen noch 
jugendlich frivolen Gelüſten und ſeiner inneren Miſchung von 
Selbſtregiment und Abtrünnigkeit von Frau v. Maintenon fand 
in Herrn Devereux einen Vertreter, der durch einen humo⸗ 
resken Grundzug die Schwächen des Alters mit dem Kern des 
großen Königs auszuſöhnen verſtand. Nur den roſa Domino 
hätten wir Seiner Majeſtät etwas königlicher gewünſcht, wir 
denken uns in Verſailles ſelbſt in den Dachkammern beſſeren Stoff 
und beſſeren Schnitt vergraben. 

Frl. Fanger gab die gealterte Marquiſe von Maintenon 
mit Reſpekt heiſchender Würde und war namentlich in ihren Scenen 
mit dem Könige, vor allen in den beiden Schlußſcenen von na⸗ 
turtreuer Wahrheit, mit allen Atributen gekränkten, unterdrückten 
Stolzes. Auch der Herren Wäſer und Valdek als Herzog 
von Orleans und Maine ſei nochmals anerkennend gedacht. 

Auch geſtern ſetzte die Direktion wieder ihren gerechten Stolz 
in eine würdige, äußere Ausſtattung, die der Handlung und dem 
Ort förderlichſt zu Statten kam. th. 


Anthropologie und Zoologie in lebenden 
Objekten. 


Von Tag zu Tag mehrt ſich das Beſtreben der großſtädti⸗ 
ſchen Bevölkerung, die typiſchen Repräſentanten fremder Erdtheile 
nicht nur im Bilde und in ihren rohen oder kunſtvollen Produk⸗ 
ten des Gewerbfleißes vorzuführen, ſondern in lebenden Exem⸗ 
plaren, in voller Tracht und Thätigkeit ihrer Heimath, umgeben 
von ihren Geräthen und den Thieren des Landgebietes, welches ſie 
bewohnten. So weilten im Zoologiſchen Garten und ander⸗ 
wärts nach einander die Eskimos mit ihren Hunden, die Lapp⸗ 
länder mit ihren Nennthieren, die Nubier in großen Karawanen, 


[Zur ESiſenbahn⸗ 
Eiſenbahnvorlagen der Regierung iſt vielfach 


der Verſtaatlichung der Eisenbahnen die Rede geweſen. 
das ſchließliche Ergebniß der Beratl ung über die jetzigen | 
lagen iſt dies freilich bei der jetzigen Zuſammenſetzung des = 
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geordnetenhauſes von keiner Bedeutung mehr, — wohl aber 

ohne Zweifel in Zukunft bei Beurtheilung der Parteien, von de #, 
nen anſcheinend keine einzige Luſt hat ſich aufzulöſen, die Frage 
nicht unwichtig ſein, ob ſie der demnächſt bevorſtehenden großen 
Umgeſtaltung unſerer Transportverhältniſſe nach Kräften wider⸗ 
ſtrebt, oder ſie befoͤrdert haben. Als wichtigſte Vorbereitung der 
jetzigen Vorlage wird vielfach das Eiſenbahnanleihegeſetz von 1878 
über 120 Millionen Thaler, von denen 50,750,000 Thaler für 
Berlin⸗Wetzlar beſtimmt waren, angeſehen. Richtig iſt freilich, 
daß ein großer Theil der Förderer dieſes noch vom Miniſter 5. 
Graf Itzenplitz eingebrachten Geſetzes, namentlich auch der Min 
ſter Achenbach, der es in der zweiten und dritten Leſung vertrat, 
ſowie der Abg. Lasker, lebhaft beſtritt, daß dadurch der Ueber⸗ 
gang zum ausſchließlichen Staatseiſenbahnſyſtem entſchieden 
würde. Zwiſchen die erſte und zweite Berathung fielen der An⸗ 
griff Lasker's auf den Eiſenbahngründungs⸗Schwindel und die 
Berathungen der in Folge deſſen eingeſetzten Eiſenbahn⸗ 
Unterſuchungskommiſſion. In der entſcheidenden Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes vom 15. Mai 1873 hatte Lasker, deſſen 
Einfluß in Eiſenbahnfragen dazumal entſchieden gewachſen war, 
für Berlin⸗Wetzlar eine eifrige Rede gehalten, in der er ſich mit 
unverkennbarer Leidenſchaftlichkeit namentlich gegen ſeinen, ihm 
ſonſt perjönlich naheſtehenden Vorredner, den Abg. Richter, ge 
wendet hatte, welcher an jenem Tage zum erſten Male in Eiſen⸗ 
bahnſachen ſprach, mit denen er ſich bis dahin parlamentariſch 
nicht beſchäftigt hatte. Erſt im letzten Augenblick kam von der 
Fortſchrittspartei (Dr. Bender) ein kaum die genügende Unter⸗ 
ſtützung findender Antrag auf namentliche Abſtimmung u 
Berlin⸗Wetzlar ein. An der Abſtimmung nahmen nur 308 
Mitglieder Theil (112 find als fehlend aufgeführt). Berlin⸗ 
Wetzlar wurde mit 251 gegen 57 Stimmen angenommen. Von 
der Fortſchrittspartei hatten 22 (darunter die jetzigen Abgg. 
Beerbohm, Pariſius, Pflueg, Bender, Richter, v. Sauden, \ 
Virchow, Warburg) mit Nein geſtimmt, 9 (darunter Hänel und 
Runge) fehlten und 18 ſtimmten mit Ja. Berger's neuliche 
Angaben von der Tribüne waren nicht korrekt, auch vergaß er 
zu bemerken, daß unter den 18 für Wetzlar 7 ſpäter aus der 
Partei austraten, darunter Berger ſelbſt, Löwe = Bochum, Petri, 
Schmidt⸗Stettin. Sodann gehörten zur Minderheit 20 von der 
damals 123 Mitglieder zählenden nationalliberalen Partei, 
darunter 9 oſt⸗ und weſtpreußiſche Abgeordnete (Bräfident 


Forckenbeck, Kieſchke, Rickert ꝛc.) 5 aus der Provinz Poſen 
(Aiehn, Witt und die 3 bromberger Vertreter), 4 
aus Sachſen (Struve, v. Benda), je einer aus 


Brandenburg und Schleswig ⸗Holſtein (Ottens). Die neus 
klerikale Partei (60 Mann ſtark) ſtellte zur Minderheit nun 
4 Mitglieder, darunter von Mallinckrodt und Reichenſperger, 
während Windthorſt mit der Regierung ging; die dazumal 11 
Mann ſtarke konſervative Partei und die 55 Mann zählende 

eile en fiellten nur je einen Opponenten, darunter 
l chen Grafen Renard. Den 
a die 7 anweſenden Polen und ein 
Schleswig⸗Holſtein⸗Demokrat. Entſcheidender für die Frage den 
Stellung der Parteien zur Verſtaatlichung der Bahnen waren die 
Berathungen, die im April und Mai 1876, wenige Tage nach 


die Patagonier u. J. w. Die Spekulation hat ſich des Gegen 
ſtandes bemächtigt, und jo wird es möglich, ſolche mit ungehen 
ren Koſten verbundenen Transporte von ganzen Gruppen an 
Menſchen und Thieren aus den fernſten Zonen in unſere großen 
Städte zu verſetzen. 

Jetzt hat Herr Rice, Schwager des Herrn Hagenbeck in 
Hamburg eine ſehr große Sammlung ſeltener Thiere und men⸗ 
ſchenähnlicher Affen ausgeſtellt, verbunden mit Schauſtellungen 
über die Zähmung und Abrichtung dieſer Thiere, ſowie der 
Vorführung verſchiedener Menſchenracen. Die ſchwarze Helen⸗ 
iſt die hauptſächliche Thierbändigerin. Aber die Sache ſcheim 
nicht ohne Gefahr zu ſein. Man hatte bei der erſten Vor⸗ 
ſtellung einen neuangekommenen rieſigen Tiger zu zwei anderen 
bereits gezähmten eingeſperrt. Als nun Herr Rice den Käfig 
betrat, wollte der neue Ankömmling nicht pariren. Trotz der | 
Ermahnung mit der Neitgerte, ſaß er knurrend in der Ecke. 
Indem er ſich zum Sprunge niederduckte, das Maul aufriß und 
die eine Tatze drohend erhob, hielt Herr Rice es für beſſer zu 
retiriren. Geſtern Abend nun hat einer dieſer Tiger Herrn Rice 
durch Einſchlagen der Tatze in die Schulter ſtark verwundet, 
ſo daß Prof. Langenbeck geholt werden ſollte. Nur der Geiſtes⸗ 
gegenwart des einen Wärters mit Hilfe einer Stange war es 
zu danken, daß derſelbe nicht zerriſſen worden iſt. Auch die 
Löwen ſprangen bei einer Schauſtellung ſo zu, als Herr Nice 
den Käfig verließ, daß einer die Tatze zwiſchen die Thür brachte 
und Herr Rice ſich gezwungen ſah, in den Käfig zurückzukehren, um die 
Thür ſchließen zu können, wollte er nicht riskiren, daß die fünf 
Thiere möglicher Weiſe unter das Publikum entſprangen. Die 
ſchwarze Helena ſoll auch nicht unſanft von einem ihrer mächti⸗ 
gen Lieblinge niedergedrückt worden ſein. Ohne Gefahr ſchei⸗ 
nen alſo dieſe Schauſtellungen nicht zu ſein, doch mag dies häu 
fig dem ängſtlichen Zuſchauer mehr fo erſcheinen, als es wirklich 
der Fall iſt, da der bürgerliche Menſch nicht an die täglichen 
Umgangsformen dieſer wilden Beſtien ſo gewöhnt iſt, und oft 
das für gefährlich und blutgierig hält, was zu den gewöhnlichen 
geſellſchaftlichen Gewohnheiten derſelben gehört. Sind doch Ber 
ſpiele von vollſtändig gezähmten Raubthieren genug vorhanden. 
Nero's Tiger, der Löwe des Königs von Abyffinien mögen hier 
angeführt werden. Auch in Brafilien pflegt man den Silber⸗ 
lowen oder Pana faſt wie ein Haushund zu zähmen. 

Profeſſor Virchow berichtete Einiges aus ſeinem Beſuch der 
Rice' ſchen Ausftellung in der neueſten Sizung der Anthropologie 
ſchen Geſellſchaft zu Berlin am 15. November, unter Vorlegurg * 
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Wucht des gefunden Menichenveritandes. Eine demggogiſche Kraft 
in Stöger und das iſt das Gefährliche an eher Kalkan Was 
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Delbruck's Entlaſſung, über das Geſetz, betreffend die Ueber⸗ 
tragung der preußiſchen Staatsbahnen an das deutſche Reich ge- 
en wurden. Dieſes Geſetz wurde, nachdem Bismarck mit 
Eifer ſelbſt dafür eingetreten war, von dem Abgeordnetenhauſe, 
welches damals 70 Konſervative und Freikonſervative, 88 vom 
Zentrum, 178 Nationalliberale und 68 Fortſchrittsmänner zählte, 
im zweiter Berathung mit 206 gegen 165, in dritter mit 215 
en 160 Stimmen angenommen. Diesmal gehörten zur Min⸗ 
heit die Fortſchrittspartei bis auf 2 Mitglieder, das Zentrum, 
die Polen, 5 Nationalliberale (darunter Kieſchke, aber nicht 
Rickert), und ein Paar vereinzelte Konſervative und Freikonſer⸗ 
wative, wie der alte Exminiſter Freiherr von Manteuffel und der 
volkswirthſchaftliche Profeſſor Dr. Naſſe. Seitdem iſt die Fort⸗ 
ſchrittspartei in Bekämpfung des Verſtaatlichungs⸗Projekts einig 
geweſen und hat auch die Oppoſition gegen das Reichseiſenbahn⸗ 
rojekt zum Programmpunkt gemacht. Die Nationalliberalen 
chwankten. Während der vorigen Legislaturperiode ſtand etwa 
die Hälfte der Partei in der Oppoſition. Der Ausfall der 
Wahlen hat kaum noch ein Dutzend Opponenten übrig gelaſſen, 
da die Partei gerade den linken Flügel, der faſt nur aus Alt⸗ 
preußen beſtand, faſt ganz eingebüßt hat. 

— Die bisher verbreiteten Nachrichten über den Empfang 
des hier erwarteten Großfürſten-⸗Thronfolgers von Ruß⸗ 
land, welche von Aufſtellung einer Ehrenwache am Bahn⸗ 
pof ꝛc wiſſen wollten, erweiſen ſich der „Trib.“ zufolge, als un⸗ 
richtig. Am Bahnhof findet überhaupt kein Empfangs⸗Ceremo⸗ 
niell ſtatt. Der Großfürſt wird von dem Botſchafter Baron 
Dubril empfangen werden; im Uebrigen iſt nur ein Offizier 
und zwar der General⸗Adjutant General⸗Lieutenant Graf Bran⸗ 
denburg II., Kommandeur der Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion, ſowie 
ein Sergeant vom Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regiment 
Nr. 1 als Ordonanz zur Dienſtleiſtung bei dem Großfürſten 
kommandirt. Der Aufenthalt deſſelben dürfte ſich bis Montag 

Abend ausdehnen. 

— Sämmtliche deutſche Offiziere, welche den diesjährigen 
Manövern in Frankreich beigewohnt haben, ſind von dem Präſi⸗ 
denten der franzöſiſchen Republif mit dem Orden der Ehren⸗ 
legion dekorirt worden, eine Auszeichnung, welche früher nie er⸗ 
folgt iſt und hier beſonders freundliche Aufnahme gefunden hat. 

— Herr Hofprediger Stöcker hat am 14. wieder einen großen 
Vortrag gehalten und diesmal „die ſchlechte Preſſe“ zu deſſen 
Gegenſtand gemacht. Seine allgemeinen Ausführungen enthielten man⸗ 
ches Gute. Es iſt durchaus angebracht, den Zeitungen aller Parteien 
in's Gewiſſen zu reden, daß ſie ihrer wichtigen Aufgabe unabläſſig ein⸗ 
Fer ſeien und nach der ſittlichen Seite hin ſich nichts vergeben. Der 


engſte Tadel jedweder Ausſchreitung iſt der beſte; die Preſſe, die alle 
ge Kritik über Andere übt, muß ſich ebenſo eine Kritik über ſich 
elbſt gefallen laſſen, und ſicher fällt jeder verſtändige Rath, jede ver⸗ 
iente Rüge auf empfänglichen Boden. Stöcker, ſelber Journaliſt feit 
vielen Jahren, iſt durchaus im Recht, wenn er fordert, es ſolle bei 
aller nothwendigen Polemik äſthetiſches Empfinden das Gleichgewicht 
erhalten. Das jagt ſich zwar der journaliſtiſche Verſtand tagtäglich 
lber, doch ſchadet's nichts, wenn auch Andere es jagen. Wir können 
Stöcker's allgemeine Rathſchläge dankbar acceptiren und wir 
wollen gern ihrer eingedenk bleiben, allein weiter geht unſere Anerken⸗ 
nung für ihn nicht. Seine ſittlichen Gedanken erleiden eine bedenkliche Ver⸗ 
kümmerung durch ſeine theologiſche Tendenz. Schließlich iſt ihm 
nur das ſittliches Ideal, was mit ſeinem vermeintlich rechtgläubigen 
ch deckt, und fo wie er auf ſich ſelbſt kommt, wird er tri⸗ 

dner wie geſchaffen, überredet er mit der ganzen 


Preſſe?“ Er 


ſtbar machen. 
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von drei Kadavern von dort kürzlich verſtorbenen anthropomor⸗ 
phen Affen, zweier Gibbons und eines Orangutangs. Herr Rice 
hatte urſprünglich die Abſicht mit einer großen Auswahl ſämmt⸗ 
licher dieſer dem Menſchen am nächſten ſtehenden und ihm ähn⸗ 
lichen Affen hier in Berlin einzuziehen, was faſt noch niemals 
erreicht worden iſt. Leider iſt ihm dies durch den Tod der hier 
vorliegenden Exemplare vereitelt worden, obgleich die Repräſen⸗ 
zanten aus Afrika noch am Leben find. 

Das gewöhnliche Vorurtheil, welches vielfach vorherrſchend 
in, glaubt, daß dieſe Thiere meiſtens an der Lungenſchwindſucht 
Rerben, ſobald fie lange in den Menagerien ſich befinden. Dies 
iſt indeß wohl falſch. Die Unterſuchung dieſer verſtorbenen Affen 
ergab, daß der eine an einer heftigen Ruhr, die anderen an 
ſtarken Darmkatarrhen geſtorben ſind, alſo in Folge von Ver⸗ 
dauungsſtörungen, währen die Lungen vollſtändig geſund ſich 
zeigten. Es iſt daher auf die Art der Ernährung dieſer Thiere 
in der Gefangenſchaft noch die größte Sorgfalt zu verwenden, 
will man ſie daſelbſt am Leben erhalten. 

Von großem Intereſſe war die Behandlung der Affen⸗ 
Kadaver. Zwei davon ſind von Virchow mit der von Wickers⸗ 
heimer erfundenen Konſervirungsflüſſigkeit injizirt worden; der 
dritte mit einer anderen ähnlichen aus Glyzerin und Karbolſäure 
beſtehenden Flüſſigkeit. Beide haben ſich vortrefflich bewährt. 
Obgleich die Affen bereits 14 Tage todt ſind, haben ſie ſich bis 
jetzt vollſtändig unverweſt erhalten, als ob fie eben erſt geftorben 
wären. Sie ſind weich, die Muskeln und Glieder vollſtändig 
beweglich, das Muskelfleiſch friſch, und es iſt kein Geruch, außer 
etwas nach vielleicht beim Präpariren verſchütteter Karbolſäure 
bemerkbar. Alſo eine vorzügliche Erfindung, um thieriſche und 
menſchliche Präparate längere Zeit nach dem Tode in ungeſtör⸗ 
tem Zuſtande zu erhalten. Die Konſervirungsflüſſigkeit von 
Wickersheim beſteht bekanntlich darin, daß man in 3000 G. 
kochendem Waſſer 100 G. Alaun, 25 G. Kochſalz, 12 G. Sal⸗ 
peter, 60 G. Pottaſche und 10 G. arſenige Säure auflöſt. Zu 
10 L. der abgekühlten und filtrirten, neutralen farb⸗ und geruch⸗ 
e werden 4 L. Glyzerin und 1 L. Metylalkohol 
zugefeßt. , 


„Ichlecht 
0 die 


Die vorliegenden Affen, der Orangutang, ſowie die beiden 
Gibbon, gehören der Region der Sunda ⸗Inſeln und ihrer Um⸗ 
e an, derſelben Region, in welcher ſich die malaiiſche 

enſchenrace vorfindet, während die anderen Arten, der Gorilla 
und Tſchimpanſe, der afrikaniſchen Region, in welchem die 


Negerſtämme herrſchen, angehören. Orangutang und Gibbon 
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Seine Ethik läuft aus in Egoismus, und ſo ſehr ſchon iſt das „Ich“ 
des ee, Shader unten daß er Einreden Anderer kurz abſchnei⸗ 


det. Er kommt bei Diskuſſion ſeiner Theſen nach jedem Redner zum 
Wort, während die Gegner zu ſchweigen haben, wenn ihm ihr Reden 
mißfällt. Es bleibt, meint die „Magdeb. Ztg.“, immer mißlich, wenn 
grade ein Theologe die „ſchlechte Preſſe“ in Zucht. nehmen will. Iſt 
doch nirgends die Polemik ſo unfläthig, wie grade in der theologiſchen 
Literatur, in Büchern wie in Zeitſchriften. Wir andern Sterblichen 
ſind an ee Nager uns a man genau fo viel Hiebe, 
als wir austheilen. Die geiſtliche Polemik gegen Laien bleibt ohne 
Widerſpruch und damit ohne Korrektur; wo aber die Theologen unter 
ſich in 5 da artet jedes Zerwürfniß in Skandal aus, 
denn Feder will das letzte Wort behalten, und nirgends wird der Irr⸗ 
thum ſo gefliſſentlich gleich als Unſittlichkeit gebrandmarkt, wie in den 
n Streitſchriften. Für das bischen Gute, das Herr 

töcker ſagte, ſind wir ihm wirklich dankbar, wir wollen's beherzigen; 
aber als Preßreformer können wir ihn beim beſten Willen nicht gelten 
laſſen. Einer der feige und nicht talentloſeſten Mitarbeiter der 
„Neuen Evangeliſchen Kirchenzeitung“, hat er vollauf Gelegenheit, ſich 
zu einem exemplariſchen Journaliſten aufzuarbeiten; wir ſind auch willig 
u dem Eingeſtändniß, daß dieſes kirchliche Blatt unter Stöckerſcher Mit⸗ 
ülfe mit viel publiziſtiſcher Fineſſe einem halbwegs freiſinnigen Präſi⸗ 
denten und einem gleichgeſinnten Miniſter den Boden zu unterwühlen 
verſtand, und das Alles geſchah zur prößeren Ehre der poſitiven 
Union. Allein die übrige Welt hatte hiervon keinen Profit, und des⸗ 
halb wird die deutſche Preſſe bei ihrem Aufſtreben nach Gutem und 
Edlem von dem demagogiſch⸗klerikalen Miſchmaſch des chriſtlich⸗ſozialen 
Parteiführers abſehen. Sie wird es namentlich angeſichts ſeiner 
höchſt naiven positiven Reformvorſchläge. Herrn Stöcker zufolge liegt 
nämlich die Beſſerung der Zuſtände in der Anwendung folgenden Re⸗ 
zeptes: Herr Stöcker will beim Landtag um Verſchärfung der Preß⸗ 
geſetze petitioniren; er will die Strafbeſtimmungen gegen Preßbeleidi⸗ 
gungen verſchärfen, er fordert die obligatoriſche Unterzeichnung aller 
rößeren Artikel mit dem Namen des Verfaſſers und eine ſtaatliche 
Prüfung wenigſtens des Chefredakteurs. Bei dieſer Prüfung würde 
in der Praxis dann wohl mehr auf die Geſinnung als auf die 
Kenntniſſe gejeben werden. „Wenn nur das Herz ſchwarz iſt“, 
wie es in jener bekannten Schulmeiſtersanekdote heißt. 

— Bezüglich der Stellungsnahme des Bundesraths 
zu der Frage der zweijährigen Etats wird von Berlin 
mehreren Blättern geſchrieben, daß in der betreffenden Sitzung 
der Bundesrathsausſchüſſe von einer mittelftaatlichen Regierung 
der formelle Antrag geſtellt wurde, die alljährliche Einberufung 
des Reichstages obligatoriſch zu machen, dieſer Antrag jedoch in 
der Minderheit blieb. Danach iſt klar ausgeſprochen, daß 
ſpäterhin eine alljährliche Berufung des Reichstags — und es 
wird dem entſprechend der Verfaſſungsartikel eine Abänderung 
erfahren — nicht obligatoriſch iſt. Die „Frankfurter Zeitung“ 
bezeichnet ausdrücklich die bairiſche Regierung als bie 
jenige, von welcher der abgelehnte Antrag ausgegangen. 

Im Abgeordnetenhauſe hofft man ſämmtliche 
noch ausſtehende erſte Leſungen, ſowie die ſogenannten kleinen 
Etats in den erſten Tagen der Woche zu erledigen und es 
ſollen dann auf etwa 6 bis 8 Tage die Plenarſitzungen ruhen, 
um der Budget⸗ und Eiſenbahn⸗Kommiſſion Zeit zur Abwicke⸗ 
lung ihrer Arbeiten zu gönnen. Man wird ſich jetzt davon 
überzeugen können, ob und in wie weit es vortheilhafter iſt, den 
Schwerpunkt der Arbeiten in die Kommiſſionen zu ver⸗ 
legen. Bis jetzt erklärt man ſich über den Verlauf der Kom⸗ 
miſſionsarbeiten durchaus befriedigt. 
Die Vorlagen des Miniſters des Innern 
werden in etwa 14 Tagen erſcheinen. Inzwiſchen werden auch 
die Eiſenbahnvorlagen noch eine Erweiterung erfahren, 
wer! in⸗Pots dam M agdebur⸗ 
ger und der Rheini 16 en Eiſenbahn mit zieml 
Sicherheit und die der Anhaltiſchen mit Wahrſcheinlich 


haben einen brachicephalen Schädelbau. Beim Orangutang iſt 
der Schädel⸗Inder (der Unterſchied zwiſchen Länge und Breite) 
78,2, beim Gibbon 79,7, während die Schädel der afrikaniſchen 
Affen Dolichocephal ſind. Der eine Gibbon iſt ein grauer, 
während der andere die ſchwarze Gattung repräſentirt. Es 
zeigt ſich auch, daß es nicht ſo ſchlimm mit der Länge der Arme 
bei dieſen Thieren iſt. Beide reichen zwar mit den Armen bis 
zur Mitte der Unterſchenkel, aber nicht bis an die Füße, wie 
dies bei dem vorliegenden Exemplar des Orangutang der Fall 
iſt, der bis faſt an die Füße mit ſeinen Händen reicht. Man 
will nach dem Merkmal der verhältnißmäßigen Länge der Arme 
die höhere oder niedere Stellung der Gattung bezeichnen, und 
jeder Forſcher hat ſo ſeinen „eigenen Affen“, den er beſonders 
protegirt und höher ſtellen will, als den anderen. Von Wichtig⸗ 
keit iſt noch, daß der Gibbon zu derjenigen Art gehört, zu der 
auch die foſſilen Affen der Dryopithekus und der Pliopithekus 
gehören, die jüngſt in Frankreich aufgefunden worden ſind, und 
welche man zeitweiſe als Mittelglied zwiſchen Affen und Men⸗ 
ſchen anſehen wollte. 


Herr Rice beabſichtigt in Kürze wieder eine große Karavane 
afrikaniſcher Nubierſtämme hier vorzuführen, jo daß unſer Ma⸗ 
terial und unſere Beobachtungen an denſelben fortwährend ver⸗ 
vollſtändigt werden. Anknüpfend an die letzte Vorführung der 
Nubier bemerkte Virchow, daß dieſe die früheren Beobachtungen 
nur im Ganzen beſtätigt haben, da ja auch mit Ausnahme des 
einen Dinka Negers dieſelben Stämme vorhanden geweſen find. 
Es beſtätigt ſich daher, daß dieſe typiſche Geſtalten repräſentirt 
haben, mit meiſtens Meſocephaler Schädelbildung. Die Sprach⸗ 
ſammlungen der Haſia⸗ und Bedja⸗Sprache haben wieder eine 
Vervollſtändigung erhalten, und die Unterſuchungen über den 
Farbenſinn dieſer Volksſtämme hat ſich beſtätigt, und zu ähnlichen 
Reſultaten geführt, wie auch Dr. Cohn in Breslau ſie gemacht 
hat. Man wollte früher behaupten, daß die Fähigkeit der Netz⸗ 
haut die Farben zu erkennen von Homer's Zeiten bis jetzt all⸗ 
mälig ſich vervollkommnet habe, daß die alten Griechen nicht im 
Stande geweſen ſind, gewiſſe Farden zu unterſcheiden wie wir 
es jetzt vermögen, und daß ihnen hierin die wilden weniger ent⸗ 
wickelten Völkerſchaften gleich kamen, daß namentlich blau die 
letze Farbe ſei, zu deren Erkennung erft die lange Kultur⸗ 
Entwickelung der Menſchheit ſeit der Zeit Homer's nöthig gewe⸗ 
= 60 . ſich ee . Die Nubier ſind 

. wie wir im e alle Farben thatſächlich zu un⸗ 
terſcheiden. Ganz etwas Anderes aber iſt Ri e eagle 


—— 


ER 
N W 


— — —ů ne = 


.... TR 
FTT . 
Rr 


ur 
A 


ehe 


— Befanntlich exiſtirt eine lebhafte Agitation dafür, die 
Goldwährung zu verlaſſen und wieder zur Doppel währun 
zurückzukehren. Ueber die Durchführbarkeit der Maßregel iſt viel 
für und wider geſprochen und geſchrieben worden. In dieſen 
Tagen hat nun die bairiſche Staatsregierung eine intereſſante 
Aeußerung gethan, aus welcher hervorgeht, daß die Rückkehr zu 
den früheren Verhältniſſen denn doch nicht ſo leicht iſt, als man 
es in gewiſſen Kreiſen anzunehmen ſcheint. In dem bairiſchen 
Staatshaushaltsetat hatte die Regierung für Ausprägung von 
Goldmünzen ein Erträgniß von 21,988 M. eingeſetzt. In der 
letzten Sitzung des Finanzausſchuſſes gab nun die Regierung die 
Erklärung ab, daß ſich ſeit der Budgetaufſtellung die Verhält⸗ 
niſſe einigermaßen geändert hätten, in Folge deſſen die erſte 
Aufſtellung nicht aufrecht erhalten werden könne. Es habe ſich 
nämlich gezeigt, daß der Verſuch, die Silber⸗Thaler 
wieder in Verkehr zu ſetzen, fehlgeſchlagen 
ſe i. In Folge deſſen ſei eine um 1000 Pfund hohere 
Goldausprägung in Ausſicht genommen, um deren Präge⸗ 
gebühr die bezügliche Etatspoſition zu erhöhen ſei. Da dieſe 
Erſcheinung nicht in Baiern allein zu Tage getreten ſein kann, 
ſo darf man wohl die Erwartung hegen, daß ſich auch die 
Organe der preußiſchen Regierung darüber äußern werden, ob 
auch bei uns nach Aufſtellung des Etats, welcher als Einnahme 
aus der Ausprägung von Münzen bis auf den geringen Betrag 
von 400 M. dieſelbe Summe wie im laufenden Jahre anſetzt, 
ſich etwa das Bedürfniß herausgeſtellt hat, mit einer erhöhten 
Ausprägung von Goldmünzen vorzugehen. 

— Nach dem gegenwärtig vorliegenden Etat ſoll vom 1. April 
nächſten Jahres ab das Perſonal bei den k Regierungen 
innerhalb des ganzen Staates und nicht mehr innerhalb der ein⸗ 
zelnen Verwaltungsbezirke in jeder Kategorie nach Maßgabe des 
Dienſtalters rangiren. In der Reichspoſt⸗ und Tele⸗ 

raphen⸗ Verwaltung tt bekanntlich der einheitliche, für 
ſümmtliche Bezirke übereinſtimmende Modus für die Anſteklung, Beförde⸗ 
rulig und Zulagebewilligung ſchon ſeit langer Zeit eingeführt, indem die 
Beſtimmungen z. B. über die Beförderung der Aſſiſtenten zu Ober⸗Aſſiſten⸗ 
ten und über Gehaltsvorrückungen nicht von jeder Oberpoſtdirektion für 
ihren Bezirk, ſondern von der Zentralſtelle aus für ſämmtliche 40 Ober⸗ 
Poſtdirektionsbezirke gleichzeitig und gleichmäßig getroffen werden. Das 
war bei den preußiſchen Bezirksregierungen bisher nicht der Fall und 
bei den preußiſchen Staatseiſenbahnen wird es auch im nächſten Etats⸗ 
jahre noch nicht der Fall ſein. Bei den letzteren erfolgt die Regelung 
lediglich innerhalb des Bereichs jeder eizelnen Eiſenbahn⸗Verwaltun 
und ohne Rückſicht auf die Verhältniſſe der anderen Bahnen. Inde 
wird et angenommen, daß bei der in Ausſicht geſtellten anderweiti⸗ 
en Organiſation der Eiſenbahnverwaltung das Prinzip, das ſämmt⸗ 
iche Beamte einer und derſelben Dienſtklaſſe durch den ganzen Staat 
konkurriren, auch für die ſtaatlichen Eiſenbahnbeamten in Geltung tritt. 

— Mit dem Weitergange der Innungsbewegung 
treten Neubildungen davon zu Tage, an deren Eintreten man 
in Handwerkskreiſen wohl ſchwerlich bisher gedacht hat: daß 
nämlich an einem und demſelben Orte ſich mehr 
als eine Innung deſſelben Gewerbes begründet. 
Nach den Mittheilungen der „Gewerbeztg.“ iſt eine ſolche Er⸗ 
ſcheinung demnächſt innerhalb der Schuhmacher Berlins zu er⸗ 
N Die Schuhmacher Berlins haben 
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auch für jede Farbe einen eigenen Ausdruck beſitzen. Hierin 
ſtehen ſie allerdings zurück und ſind ihre Sprachen zum Theil 
recht lückenhaft. Auch unter ihnen fand ſich ein Farbenblinder, 
und Prof. Cohn in Breslau hat ſogar einen gelehrten Nubier 
der ebenſo wie dies bei uns häufig der Fall iſt, myop (kurz⸗ 
ſichtig) war, ein neuer Beweis für ſeine Theorie, daß ſelbſt bei 
dieſen Völkern die Beſchäftigung mit den Büchern, mit dem Stu⸗ 
dium die Kurzſichtigkeit hervorrufe. Sonſt ſehen die Nubier im 
Durchſchnitt doppelt ſo ſcharf wie wir. 

Ganz aus dem Rahmen der übrigen Nubier heraus trat 
der Dinka⸗Neger, durch ſeine exzeſſive Verlängerung aller Körper⸗ 
theile. Er iſt zwar in Chartum in der Sklaverei geboren, aber 
doch von Dinka⸗Eltern. Die Körperlänge ſowie die Länge ſeiner 
Arme und Beine, Füße und Hände und Finger ragten über alles 
Verhältniß heraus. Die Körperhöhe beträgt 1877 mm, wäh⸗ 
rend feine Klafterlänge (Länge mit ausgebreiteten Armen) ſogar 
2077 mm betragen hat. Die letzten Glieder der Finger ſind 
am längſten und dieſe ganz zugeſpitzt. Zwiſchen dem 2. und 3, 
und dem 4. und 5. befindet ſich eine Art Schwimmhaut, ahn!“ 
an den Füßen. Die Arme reichen ihm nahe bis an m. 9 
Bei den anderen Nubiern bemerkt man häufig er 4 Knie. 
nach außen gekrümmte Stellung der Mitteln? de unerklärliche 
ſaß zu den übrigen Rubiern it die — ne er. Im Gegen⸗ 
Haut eine ganz beſonders ſtark ? unkle Pigmentbildung der 

imhaut dei dem Dinka, fo daß fie ſich 

ſelbſt an der Schleimhau 
Gaumen zeigte. Ju. der Lippen auf der Zunge und am 

— Lee Haut ſelbſt iſt bei allen dieſen Völkern bei 
genauer Beob- hung nicht gleich im Farbeton, fondern 
= meiſtens aus 2 Tönen, aus einem Grundton und 
Daretuf befinden ſich braune oder braungraue Flecke. Der Unter⸗ 
ſchied nach der Farbenſkala entſteht nun daraus, ob der Unter 
grund mehr gelb oder mehr röthlich iſt. Bei dem Dinka iſt die⸗ 
ſer Unterſchied nicht mehr ſichtbar. N. M. Witt. 


Die Nordenſkjöld'ſche Expedition. 
(Nach der „Magdeb. Zeitung.) 
II. 


Am 1. r 1879 machte Lieutenant i 
5 . Bowe einen Ausflug 


ale Er theilte hierüber Folgendes mit: „Ich 
rmittag des 1. Jan ichte das of 
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ülhre eigenen Sitzungen abhalten und felbfiftändige Begräbni 
Kranken-, Unterſtützungskaſſen zc. haben. Ueber dieſe Vereine 
iſt jetzt ebenfalls der Drang nach Erlangung von Korporations- 
rechten, nach Umbildung zu Neuinnungen gekommen, und in 
Berlin wird man demnächſt nicht nur die alte Schuhmacher⸗ 
Mutterinnung, ſondern mehrere Innungen dieſes Gewerks zu ver⸗ 
zeichnen haben. i s 
— Die Aufnehmung von Wechſelproteſten hatte bisher in 

den altländiſchen Provinzen des preußiſchen Staates entweder gericht⸗ 
lich oder notariell zu erfolgen. Nachdem durch das preußiſche Ausfüh⸗ 
rungsgeſetz zum deutſchen Gerichts⸗Verfaſſungs⸗Geſetze den in Preußen 
angeſtellten Gerichtsvollziehern die Befugniß zur Aufnahme von Wech⸗ 
ſelproteſten beigelegt worden iſt, und zwar gegen niedrigere als die 
Gerichts⸗ und Notargebühren, ſoll, wie die „Deutſche Verkehrs⸗Zeitung 
meldet, den Poſtanſtalten forthin geſtattet ſein, die Aufnahme der im 
Poſtauftragsverfahren vorkommenden Proteſte den Gerichtsvollziehern 
zu über“ ragen, jo weit es ſich um derartige, innerhalb Preußen vorzu⸗ 
4 nehmende Akte handelt. Den Aufgebern von Poſtaufträgen ſteht jedoch 
frei, diejenige Perſon oder Gerichtsbehörde, an welche ein Wechſel zur 
2 Proteſtirung weitergeſandt werden ſoll, zu beſtimmen, oder auch allge⸗ 
1 mein die Aufnahme eines gerichtlichen oder notariellen Proteſtes zu 
f verlangen. 3 5 
F — Da es öfter vorgekommen, daß Studirende, welche auf 


Pr ein Reifezeugniß einer Realſchule erſter Ordnung bei der philo⸗ 
5 ſophiſchen Fakultät immatrikulirt waren, vom Anfange ihres 
15 Studiums aber mediziniſche Vorleſungen gehört, nach Verlauf 
1 mehrerer Semeſter die Abiturientenprüfung bei einem Gymnaſium 
7 beſtanden, zu der mediziniſchen Fakultät übergetreten 
5 und dann von den mediziniſchen Staatsprüfungs⸗Behörden unter 


Anrechnung jener früheren Semeſter auf das Quadriennium zur 
Staatsprüfung zugelaſſen worden, hat der Unterrichtsminiſter 
eine ſolche Anrechnung von Semeſtern, während deren der Kan⸗ 
didat bei einer andern als der mediziniſchen Fakultät einge⸗ 
ſchrieben war, für unſtatthaft erklärt und eine ſolche Anrechnung 
lediglich von ſeiner Genehmigung abhängig gemacht. 
L. Breslau, 14. November. [Neue Zeitung.] Unter dem 
Namen „Schleſiſches Morgenblatt“, demſelben Titel alſo, welchen die 
demokratiſche von Robert Schleſinger ins Leben li Zeitung trug, 
welche am 30. September 1878 zu erſcheinen aufhörte, ſoll vom 1. De⸗ 
ember ab hier eine neue täglich erſcheinende Zeitung herausgegeben wer⸗ 
en. Die Vorarbeiten für die Herausgabe ſind von einem Komite in 
die Hand genommen worden, an deſſen Spitze Graf Burghauß Laaſan 
ſteht. Seitens dieſes Komite's iſt ein vollziehender Ausſchuß gewählt 
worden, deſſen Vorſitzender und ſtellvertretender Vorſitzender Graf 
Rothkirch⸗Trach, der Präſident der ſchleſiſchen Generalſynode, und Baron 
v. Durand ⸗Baronowitz ſind. 


Großbritannien und Irland. 


[Als Nachſpiel des Zulufrieges] entwickelt 
ſich jetzt ein kleiner Feldzug gegen Sekokuni und 
ſtehen von Neuem ernſte Reibungen mit den Boers bevor, deren 
Widerſtand gegen die Einverleibung des Transvaals ſeit der 
Unterwerfung der Zulus an Störrigkeit zugenommen hat. Sie 
widerſetzen ſich den Erlaſſen über den Verkauf von Schießpul⸗ 
ver, nehmen gegen die Behörden eine herausfordernde Haltung 
an und laſſen ſich weder durch gütliche noch durch drohende 
Mahnungen einſchüchtern. Dieſe ihre Haltung wird vorausſicht⸗ 
lich zu unliebſamen, möglicherweiſe zu einigen blutigen Zuſam⸗ 
menſtößen führen. Daß die Boers gegen die engliſche Militär⸗ 
macht irgendwie nachhaltigen Widerſtand leiſten könnten oder 
einen ſolchen im Bewußtſein ihrer Ohnmacht auch nur zu leiſten 
verſuchen ſollten, läßt ſich allerdings ſchwer annehmen; aber 

andererſeits wird es nicht überraſchen dürfen, wenn. fie durch 
eine ſtörrige Widerſetzlichkeit den engliſchen Kolonialbehörden, 


einander gethürmt lagen, zeigte, welche Kräfte an der Bildung dieſer 
Eiswälle 8110 deen Dieſe Eismaſſen gaben nun einen wohlbe⸗ 
nöthigten Schutz für das unſichere Winterquartier der „Vega“ ab. 
Ungefähr mitten inne zwiſchen dem offenen Waſſer und dem Schiffe 
war der Weg von Sprüngen zerrifien, die von Oſten nach Weiten liefen 
und deutlich bekundeten, daß das offene Waſſer ſich bis auf 1 Km Ab⸗ 
and vom Schiffe hin erweitert haben wurde, wenn der ſchwere Sturm 
im Dezember etwa 12 Stunden länger angehalten hätte Eine große 
Gefahr wäre hieraus für das Schiff entſtanden. Die Eiskante am offe⸗ 
nen Waſſer war glatt und ſcharf wie mit dem Meſſer geſchnitten und 
dabei jo feſt, daß man dicht am Rande derjelben jo ſicher ehen konnte 
wie auf einer Felſenklippe. Selbſt von einer Stelle, 5 M. hoch konnte 
man, ſo weit das Auge nach Norden und Nordoſten reichte, keine 
Grenze des offenen Waſſers erblicken. Theils hieraus, theils aus der 
Ausdehnung des Waſſerſchimmers in dieſer Richtung ſchließe ich, daß 
die Breite des offenen Waſſers mindeſtens 35 Km. beträgt. Im Oſten 
ward die Rinne von einem gegen Norden laufenden Eiswall begrenzt, 
der 9 oder 10. Km. weiter ſich nach Oſten zu wenden ſchien. Die 
Tiefe am Eisrande 8 12 Faden, die Temperatur des 
Waſſers — 2 Grad C. as Waſſer ſtrömte ziemlich ſchnell von 
der Küſte her (von Sed .), wahrſcheinlich war es Ebbeſtrömung, 
Das offene Waſſer wimmelte von Seehunden, doch waren weder Wal⸗ 
roſſe, noch Eisbären, noch Vögel zu ſehen.“ Die Tſchuktſchen glaubten, 
das offene Waſſer in der Nähe der Küſte würde bis im Januar hinein 
andauern, ſahen ſich aber hierin getäuſcht, was denn auch die Urſache 
eines fo großen Mangels an Nahrungsmitteln, beſonders an Thran, 
war, daß alle Einwohner der Niederlaſſung Pitlekaj genöthigt waren, 
weiter oſtwärts zu ziehen, ungeachtet der bedeutenden Menge Lebens⸗ 
mittel, welche zur Linderung der Noth täglich von uns vertheilt wur⸗ 
den, Während der anhaltend ſtrengen Kälte im Januar, wo die Tem⸗ 
eratur mehrfach unter den Gefrierpunkt des Queckſilbers ſank, deckte 
ſich das Waſſer vollſtändig bis auf eine weite Strecke von der Küſte 
mit Eis, doch ſchon am 7. Februar trat Thauwetter mit öſtlichen und 
ſüdlichen Winden ein. Am ſelben Tuge gewahrten wir einen ſchwachen 
Wasser ein in NO. und von einer Erhöhung am Lande erblickte man 
offenes Waſſer, welches bei der Anſiedelung Irgunnu dem Strande 
iemlich nahe kam. Einige Kilometer weiter öſtlich war ſtellenweiſe der 
trand eisfrei und von einer Bergeshöhe aus glaubten unſere Matroſen 
einen ſtarken Wellenſchlag in dem Waſſerrande zu bemerken, der den 
orizont begrenzte. Das offene Waſſer muß ſich alſo ſehr weithin er⸗ 
rect haben. Vielleicht war die Angabe der Eingeborenen, daſſelbe er⸗ 
ſtrecke ſich bis zur Behringsſtraße richtig. Die Tſchuktſchen machten nun einen 
reichen Fang und lebten unbekümmert, wie ſie waren um die Zukunft, 
herrlich und in Freuden. Fünfundvierzig Seehunde jahen wir in einem 
Zelte und außerdem Haufen von Speckſeiten, welche an den Seiten 
aufgethürmt waren. Die Kinder, welche in den letzten Wochen ziemlich 
abgemagert waren, wenn auch nicht im Vergleich mit europäiſchen, ſo 
doch im Vergleich mit wohlgenährten de die Kindern, gewannen 
bald ihre frühere Geſtalt wieder ebenſo die Eltern. Das Deck des 
Schiffes blieb aber trotzdem der Sammelplatz für Schaaren von Män⸗ 
nern, Weibern und Kindern. Viele verbrachten hier in aller Gemüth⸗ 
lichkeit den größten Theil des Tages bei 40 Gr. Kälte. Ungeachtet 
fie jetzt keine Noth mehr litten, waren ſie doch immer noch ſehr begehr⸗ 
lich nach europäiſchen Speiſen. Sie unterzogen ſich, um dieſe zu er⸗ 


Begräbniß⸗ dem Londoner N iſteriun noch viele böſe Stunden be⸗ 


reiten. a 
[Der viel verſpottete goldene Lorbeerkranz), 
den die Zudringlichkeit des oft genannten Herrn Turnerelli auf Lord 
Beaconsfield's Haupt drücken wollte, hat nach mannigfachen 
Wanderungen endlich in dem Wachsſigurenkabinet von Madame 
Tuſſaud in London einen Ruheplatz gefunden. Dort wird er von nun 
an neben dem blutigen Hemde Ravaillac's, der Guillotine aus der 
ariſer Schreckenszeit und den vielen Reliquien Napoleon's um einen 
< ung in Augenſchein genommen werden können; Kinder zahlen die 
Hälfte. 


Rußland und Polen. 


[Von der verunglückten Achal⸗Teke⸗Expe⸗ 
dition] bringt jetzt der „Kawkas“ offizielle Mtttheilungen. 
Am Schluſſe des Berichts über den Sturm auf den befeſtigten 
Aul der Turkmenen Dingil-Tepe, den man ſich jedoch 
nicht als eine Stadt, ſondern nur als ein mit einem Wall um⸗ 
gebenes Filz⸗Zelt⸗Dorf zu denken hat, heißt es: „Die eintretende 
Abenddämmerung brachte das Feuer auf der ganzen Linie zum 
Schweigen und in der Nacht konzentrirten ſich ſämmtliche Trup⸗ 
pen der Abtheilung eine Werſt von der Befeſtigung entfernt, 
ohne vom Feinde beläſtigt zu werden, der die Mauern ſeines 
Auls nicht mehr zu verlaſſen wagte. Hier mußte für die Pflege 
der Verwundeten geſorgt und den Soldaten Ruhe geſchafft wer⸗ 
den, da ſie durch den ſchweren, den ganzen Tag währenden 
Kampf auf das Aeußerſte erſchöpft waren. Obgleich der Feind 
während der ganzen Nacht unſere Truppen durch keinen einzigen 
Schuß beunruhigte, ſo forderte doch ſchon die geringe Entfernung 
des Lagerplatzes von der Befeſtigung die ſorgfältigſten Vorſichts⸗ 
Maßregeln: zudem war das Waſſer in dem Hauptgraben verſiegt, 
weil, wie man annehmen mußte, die Bewohner der höher liegen⸗ 
den Auls es fortgeleitet hatten; dieſe Umſtände machten es noth⸗ 
wendig, das Detachement mit Tagesanbruch zu dem Aul Karykaris, 


10 Werft von Dengil⸗Tepe, zu verlegen, wo man ſich, in feſter 


Stellung und bei gutem Waſſer, ruhiger und leichter ordnen 
konnte. Als die erlitten Verluſte und die vorhanden Mittel zur 
Verpflegung der Truppen als auch zum Transport der Verwun⸗ 
deten feſtgeſtellt wurden, ſtellten ſich die Verluſte als ſo bedeutend 
heraus, daß es nicht angezeigt erſchien, länger mit der ge⸗ 
ſchwächten Abtheilung einem an Zahl zehnmal überlegenen Feinde 
gegenüber ſich zu halten; daß die Verpflegungsmittel nur für den 
Rückweg nach Bendeſen hinreichten und daß die Transportmittel, 
welche bereits durch die forcirten Märſche bei der Offenſivbewe⸗ 
gung gelitten hatten, kaum zur Aufnahme der übriggebliebenen 
Laſten und der Verwundeten hinreichten. (Von dem ganzen 
Beſtande des Detachements: 2467 Mann Infanterie, 850 Ka⸗ 
vallerie, 271 Artillerie, 202 Milizen, waren am 28. Auguſt 
3024 Mann betheiligt, unter ihnen 134 Stabs⸗ und Oberoffi⸗ 
ziere. Wir verloren: an Todten 7 Offiziere und 170 Unter⸗ 
militärs, an Verwundeten 20 Offiziere und 248 Untermilitärs 
und an Vermißten 8 Untermilitärs.) Dazu kam noch die Nach⸗ 
richt aus den im Rücken liegenden Stützpunkten, daß die zum 
Transport von Verpflegungs⸗Material in die Vorraths⸗Depots 
der Vorhut Abtheilung benutzten Kameele in großer Zahl zu 
fallen begannen, wodurch die rechtzeitige Erfüllung dieſer Aufgabe 
ſehr fraglich erſchien. Das Zuſammentreffen dieſer Umſtände 
nöthigte das Detachement zu einer defenitiven Bewegung nach 
ſeiner Baſis und den Stützpunkten hin. Nach 24⸗ſtündiger Ruhe 
ilung ihren Rückmarſch nach Beurma 


in Karikaris begann die Abtheilu 


langen, gern allerlei weniger rag a Arbeiten oder tauchten 
Produkte ihrer eigenen Kunſtfertigkeit. Außer ethnographiſchen Gegen⸗ 
ſtänden habe ich in dieſer Weiſe eine große Anzahl einzelner Zeichnun⸗ 
& und Holzſchnitzereien erworben, welche Zeugniß gebend find für den 

tand des Geſchmacks und der Abbildungskunſt bei einem Volke, wel⸗ 
ches faſt noch der Steinzeit angehört, verſchiedenen Steingeräthen be⸗ 
gegnet man nämlich noch heutigen Tages bei den Tſchuktſchen. Ich 
werde ſpäter unſerer ethnographiſchen Geſellſchaft einen ausführlichen, 
mit Zeichnungen verſehenen Bericht einliefern über die zuſammenge⸗ 
brachte Sammlung und über die Sitten der merkwürdigen Polarmen⸗ 
ſchen, mit denen wir in Berührung gekommen ſind. 

Lieutenant Nordquiſt hat von vorüberfahrenden Tſchuktſchen Nach⸗ 
richten eingeſammelt über die Lage des Eiſes zwiſchen der Tſchaun⸗ 
Bucht und der Behringsſtraße zu verſchiedenen Zeiten des Jahres. Er 
erfuhr folgendes: „Mittheilungen über die Eis⸗Verhältniſſe an der 
Küſte zwiſchen Cap Jakan und der Behringsſtraße von dort wohnenden 
Tſchuktſchen. 1) Ein Tſchuktſche von Jakanenmitſchikan, nahe Cap 
Jakan, ſagt, daß das Waſſer dort gewöhnlich den ganzen Sommer 
über eisfrei ſei. 2) Daſſelbe jagt ein Tſchuktſche von Kimmankan, 
welcher Ort etwas weſtlich von Cap Jakan liegt. 3) Ein Tſchuktſche 
von Jakan berichtet, daß das Waſſer dort Ende Mai oder Anfangs 
Juni eisfrei werde, dagegen jet es niemals im Winter offen. 4) Tatan 
von Jakan berichtet, das Meer ſei dort offen von Ende Mai oder 
Anfang Juni bis Ende September oder Anfang Oktober, zu welcher 
Zeit das Eis beginne, dem Lande zuzutreiben. 5) Rikkion von Van⸗ 
karema ſagt, das Meer ſei dort im Winter mit Eis bedeckt, aber im 
Sommer offen. 6) Rotſchetlen, welcher ungefähr 12 Meilen vom 
Winterlager der „Vega“ entfernt wohnt, berichtet, daß die Kolſutſchin⸗ 
Bucht, von den Tſchuktſchen Pidlin genannt, den ganzen Sommer über 
eisfrei iſt. 7) Urtridlin von Koljutſchin ſagt, daß weder auf jener 
Inſel noch in der Koljutſchin⸗Bucht im Sommer Eis zu finden ſei. 
8) Ranau von Jinrentlen ſagte gleichfalls, daß die Koljutſchin⸗Bucht 
im Sommer eisfrei zu ſein pflege. 9) Ettuf von der Niederlaſſung 
Nettej, zwiſchen Irgunnuk und der Behringsſtraße, berichtete, daß das 
Meer bei Nettej im Sommer ſtets eisfrei ſei, im Winter nur bei ſüd⸗ 
lichem Winde. 10) Wankatte von Nettej berichtet, daß das Meer dort 
im Monat „Tautinſadlin“, d. h. Ende Mai und Anfang Juni, eisfrei 
ſei und ſich erſt wieder im Monat „Kutſchka“, d. h. Oktober⸗Noyember, 
mit Eis bedecke. 11) Kepljeplia von Irgunnuk, 5 Meilen öſtlich von 
dem Winterquartier von „Vega“ bei Pitlekaj gelegen, jagte, daß das 
Meer von dieſen Niederlaſſungen auswärts den ganzen Sommer über 
eisfrei ſei, ausgenommen wenn Nordwind weht. Dagegen könne man 
weiter mir 3, wie bei Irkaſpis, zu jeder Zeit vom Lande aus Eis 
ſehen. 12) Kapatljin von Nengitſchkun, einem Orte zwiſchen Irgunnuk 
und der Behringsſtraße, berichtete am 11. Januar, daß zu der Zeit bei 
jener Stadt offenes Waſſer wäre. Er ſagte weiter, im Winter ſei die 
Behringsſtraße bei ſüdlichem Winde mit Eis gefüllt, bei nördlichem 
Winde aber eisfrei. An demſelben Tage berichtete ein Tſchuktſche von 
Netej⸗Kengitſchkun, gleichfalls zwiſchen Irgunnuk und der Behrings⸗ 
ſtraße belegen, daß ſich daſelbſt Eis befinde. Er beſtätigte Kapatljins 
Ausſage betreffs der Behringsſtraße. 13) Kvano von Uädljän in der 
Nähe der Behringsſtraße ſagte, daß das Waſſer dort ſtets zwiſchen 
Mai und September eisfrei iſt. 
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a 
in Me nen Tagemärſchen 


e = 
von 10 bis 12 Wert, ihn 
ohne irgend welche Hinderniſſe ſeitens der Tekinzen zurück, welche 
nicht den geringſten Verſuch zu ihrer Verfolgung wagten. Wie 
ſich ſpäter herausſtellte, hatte der Kampf am 28. Auguſt den 
Tekinzen ſo enorme Verluſte gebracht und einen ſo erſchütternden 
Eindruck auf die ganze Bevölkerung hervorgerufen, daß der Feind 
nicht einmal an die Möglichkeit einer Verfolgung oder eines An⸗ 
griffs auf unſere Trupen dachte. Am 4. September langte das 
Detachement in Buerma an. Die Nachrichten über die derangirten 
Transportmittel beſtätigten ſich vollkommen und zeigten deutlich, 
daß keine Ausſicht mehr auf irgend eine Verbeſſerung in dieſer 
Beziehung auch in der nächſten Zeit vorhanden war. Das Fallen 
der Kameele, welche täglich zu Hunderten fielen und das damit 
verbundene Entlaufen der eingeborenen Kameeltreiber, welche 
plötzlich den Transport verließen und ihre Thiere mit ſich nahmen, 
erſchöpften die Transportmittel derart, daß die Bildung von 
Vorraths⸗Depots nicht nur in Buerma, ſondern auch in Bendeſen 
und Chodſhamkala unmöglich murde. Man war genöthigt, die 
Oaſe überhaupt zu verlaſſen und in das Thal des Atrek und 
Sumbar zurückzukehren Auf dem früheren Wege von Buerma 
nach Ters⸗Akan konzentrirte ſich die Vorhut⸗Abtheilung zum 20. 
September an dieſem Punkte, wohin darauf auch der neu er⸗ 
nannte Kommandirende aller Truppen im Transkaſpiſchen Gebiet, 
General-Lieut. Tergukaſſow kam. Uungeachtet der ſchweren Entbeh⸗ 
rungen welche die Truppen auf dem Marſch in die Oaſe und noch 
mehr auf dem Vormarſch ertragen haben, fand ſie Gen. Tergukaſſow 
in ausgezeichnetem Zuſtande. Nachdem er ſich mit den Transport⸗ 
mitteln und den Mitteln zur Verſorgung dieſes Punktes mit 
bedeutenden Proviantvorräthen, wie auch mit den höchſt ungün⸗ 
ſtigen klimatiſchen Bedingungen dieſes Punktes eingehend ver⸗ 
traut gemacht, fand er es nicht angezeigt, die Abtheilung in 
Ters⸗Akan beſtändigen Aufenthalt nehmen zu laſſen. Bald 
darauf wurde die Abtheilung nach Dus⸗Olum übergeführt und 
ein Theil nach Tſchat und Tichikifchljar dirigirt, um die Ver⸗ 
pflegung während der Dauer des Winters zu erleichtern. Der 
ſchlimme Zuſtand, in dem ſich die Transportmittel befinden, 
ſowie die Schwierigkeiten, welche der Organiſation derſelben 
gegenwärtig nach dem großen Verluſt an Kameelen entgegen⸗ 


— 


ſtehen, machten es nothwendig, die Truppen im Thal des 
Atrek und des untern Laufs des Sumbar zu konzen⸗ 


triren und ſogar für den Winter den Beſtand der Expeditions⸗ 
Abtheilung zu vermindern, was auch gegenwärtig in Ausführung 
gebracht wird.“ 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 17. November. Das „Fremdenblatt“ veröffentlicht 
einen eingehenden Bericht über die Konferenz ſämmtlicher Partei⸗ 
obmänner bei Graf Taaffe, betreffs der Wehrfrage. Graf Taaffe 
betonte, die Wehrfrage ſei keine Parteifrage, ſondern eine Reichs⸗ 
frage, eine Exiſtenzfrage. Man müſſe über eine ſchlagfertige 
Armee verfügen, wolle man einerſeits in den orientaliſchen Ver⸗ 
hältniſſen Ordnung herbeiführen, andererſeits den Frieden erhal⸗ 
ten. Falls der intakte Armeebeſtand an kurze Kündigungsfriſten 
geknüpft werde, könnte Oeſterreich künftig kaum kräftige Alliirte 
gewinnen. Aber auch mächtige Freunde, die in der Monarchie 
keinen ebenbürtigen Bundesgenoſſen mehr ſehen, würden wir ver⸗ 
lieren, wodurch die Erhaltung des Friedens geradezu gefährdet 


Am Morgen des 6. Oktober erhielten wir den Beſuch des Staro⸗ 
ſten unter den Rennthiertſchuktſchen, Waſili Menka. Er war ein klei⸗ 
ner Mann von dunkler Geſichtsfarbe und trug einen hübſchen weißen 
Anzug aus Rennthierhaut, unter dem hervor ein blaues Flanellhemd 
ſichtbar wurde. Um uns ſogleich bei ſeiner Ankunft Achtung einzu⸗ 
flößen, vielleicht auch um ſein theures Ich nicht der Gefahr auszu⸗ 
ſetzen, fuhr er nicht in einem Hundeſchlitten, ſondern in einem von ſei⸗ 
nen Untergebenen gezogenen uͤber das noch nicht vollſtändig feſte Eis 
an unſer Schiff. Bei der Ankunft zeigte er uns ſofort eine Art Be⸗ 
ſtallungsbrief für ſein Amt und verſchiedene Quittungen über abgelie⸗ 
ferte Steuern, beſtehend in einigen rothen Fuchspelzen, die mit 1 Rubel 
80 Kopeken, und einigen weißen, die mit 40 Kopeken das Stück berech⸗ 
net waren. Leſen und ſchreiben konnte er nicht und ſein Ruſſiſch war 
ein ſchwer zu begreifendes Kauderwelſch. Dagegen vermochte er auf 
einer ihm are Karte ſich ſofort zurecht zu finden und eine 
Menge bekannter Stellen im nordöſtlichen Sibirien auf derſelben zu be⸗ 
zeichnen. Von dem Daſein des n Kaiſers hatte dieſer erſte 
Beamte des ruſſiſchen Kaiſers keine Ahnung dagegen wußte er, daß 
ein ſehr mächtiger Mann ſeinen Wohnſitz in Irkutsk habe. Er be⸗ 
kreuzte ſich beim Eintritt in den Schiffsraum vor den dort befindlichen 
Photographieen und Kupferſtichen, hielt aber ſofort inne, als er merkte, 
daß wir nicht daſſelbe thaten. Menka war gefolgt von zwei geringer 
a ſchiefäugigen Eingeborenen, welche in ſeinem Dienſte zu ſte⸗ 
hen, wohl gar ſeine Sklaven zu ſein ſchienen. Dieſe übergaben ſofort 
nach der Ankunft mit einer gewiſſen Feierlichkeit Menkas Beſuchs⸗ 
geſchenk, zwei Rennthierbraten. Als Gegengeſchenk verehrte ich 
ein wollenes Hemd und einige Päckchen Tabak. Menka erzählte uns, 
daß er am nächſten Tage nach Markowa reiſen werde, einem von 
Ruſſen bewohnten Orte am Anadyrfluſſe, in der Gegend des alten 
Anadyrsk. Ungeachtet ich noch nicht die Hoffnung aufgegeben hatte, 
noch im Herbſte wieder frei zu werden, wollte ich doch die Gelegenheit 
benutzen, Nachrichten von der Lage der „Vega“ in die Heimath zu ſen⸗ 
den. Ein offener Brief wurde daher in ruſſiſcher Sprache auge 
und an den General⸗Gouverneur in Irkutsk mit der Bitte, den 00 alt 
des Briefes Sr. Majeſtät dem Könige Oskar mitzutheilen. Dies 
Schreiben befeſtigten wir nebſt einigen verſiegelten Briefen zwiſchen 
zwei Brettchen und Haben das Ganze an Menka mit dem Auftrage, 
es den ruſſiſchen Behörden in Markowa zu, überliefern. Anfänglich 
ſah es aus, als ob Menka den Brief als eine Art größere Vollmacht 
für ſich ſelbſt hielt; denn als er an das Land kam, verſammelte er in 
Gegenwart einiger von uns einen Kreis von Tſchuktſchen um ſich, ſetzte 
ſich würdevoll in die Mitte deſſelben, wickelte das Papier auseinander, 
aber fo, daß er das Oberſte zu unterſt hielt, und las dann auf tſchukt⸗ 
0 ein langes Allerlei ſeinen über Menkas Gelehrſamkeit erſtaunten 
Zuhörern vor. Am folgenden Vormittage erhielten wir auf's Neue 
den Beſuch des großen und gelehrten Häuptlings, und neue Geſchenke 
wurden gewechſelt. Er unterhielt ſich auf's Beſte und begann ſchließ⸗ 
lich zu tanzen, theils allein, theils mit einzelnen ſeiner Wirthe, zum 
größten Jubel natürlich der anweſenden Europäer und Nitaten. 
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Miniſter Horſt trat nachdrücklichſt für 
des Wehrgeſetzes und unveränderte Präſenzzeit 


ein 


Armee nicht tragen. Miniſter Stremayr betonte auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte die Nothwendigkeit der Annahme der Regierungsvor⸗ 
lage aus politiſchen und militäriſchen Gründen. Die Partei⸗ 
obmänner verſicherten, ſie wollen die Wehrfrage nicht als Partei⸗ 
frage, nicht als Frage des Vertrauens oder des Mißtrauens in 


ein beſtimmtes Kabinet anſehen, ſondern objektiv behandeln. 
(Wiederholt.) 


London, 17. November. Bureau Reuter meldet aus 
Malta vom 16. d.: Hornby widerrief den Befehl vom 12., 
wonach er das britiſche Escadre bereit halten ſollte, in vier Ta⸗ 
gen oſtwärts zu ſegeln. 


Frlegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 17. November, 7 Uhr Abends. 

Der Wirkliche Geheimrath Keller [im Kultusminiſterium] iſt 
heute geſtorben. N 

Der Großfürſt empfing heute Mittags 12 Uhr eine 
Deputation des Alexander-Regiments und den Kommandeur des 
1. Weſtfäliſchen Ulanen-Regiments, deſſen Chef der Großfürſt 
iſt. Um 2 Uhr fand ein Beſuch der Muſeen ſtatt. Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr Galadiner im Kaiſer⸗Palais von einigen 80 Ge⸗ 
decken. Abends war Balletvorſtellung im Opernhaus. Um 11¼ 
Uhr Abends erfolgt die Abreiſe. 

Die Eiſenbahnkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
übertrug das Generalreferat aller Vorlagen dem Abg. Miquel. 
Das Referat über den Ankauf der Magdebuerg⸗Halber⸗ 
ftädter hat Abg. Hammacher, der Berlin⸗Stettiner 
Frhr. v. Zedlitz, der Köln-Mindener Abg. Grünn, der 
Hannover⸗Altenbeckener Abg. Hüne. 

Die „National⸗Zeitung“ ſchreibt: Wie man uns von wohl⸗ 
informirter Seite mittheilt, ſoll die Börſenſteuer als 
Reichsſteuer, nicht als preußiſche Steuer zur Einführung 
gebracht werden und iſt auch das gegenwärtig im preußiſchen Fi⸗ 
nanzminiſterium in der Ausarbeitung befindliche Projekt zur Vor⸗ 
lage an den Bundesrath und den Reichstag beſtimmt. 

Das „Tageblatt“ meldet: Eine Mittheilung, wonach die 
Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes mit 
11 gegen 10 Stimmen beſchloſſen habe, über die vielbe⸗ 
ſprochene Petition, dir Elbinger Simultan⸗ 
ſchulangelegenheit betreffend, zur Tagesord⸗ 
nung überzugehen, muß auf einem Irrthum beruhen, 


da die genannte Kommiſſion außer der konſtituirenden 
überhaupt noch keine Sitzung gehabt hat. Auch iſt 
die in Rede ſtehende Angelegenheit gar nicht dazu 


angethan, kurzer Hand erledigt zu werden. Der Ausgang der 

ganzen Sache wird allerdings wahrſcheinlich der Oben angegebene 

ſein. Doch wird unter allen Umſtänden an das Plenum Bericht 
erſtattet werden müſſen, und zweifellos knüpft ſich dann an dieſen 
icht eine umfängliche Debatte. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt: Oeſterreich⸗ 
Ungarn hat mit Rückſicht darauf, daß der gegenwärtige 
Handels vertrag mit Deutſchland Ende des Jahres 
abläuft, zunächſt die Einleitung von Beſprechungen vorgeſchlagen, 
welche die Orientirung über den Umfang und die Richtung des 
neuen Handelsvertrages bezwecken. Nach Annahme des Vor⸗ 
ſchlags von Oeſterreich⸗Ungarn entſagte Dr. Buzant, Matle⸗ 
kovitz und Beretvas hier einzutreffen. Mit Leitung der Be⸗ 
ſprechungen iſt von öſterreich⸗ungariſcher Seite der Botſchaftsrath 
Wolkenſtein betraut. Die dieſſeitige Leitung übernahm Miniſter 
Hofmann; an den Beſprechungen nahmen der Reichsſchatzamts⸗ 
Direktor Burchard und der Geheime Legationsrath Jordan 
Theil. : 

Die „Kreuz⸗Zeitung“ ſchreibt zu dem Beſuche des 
Großfürſten: Ihre Kaiſerlichen Hoheiten der Groß⸗ 
fürſt Thronfolger und die Frau Großfürſtin Ceſarewna von 
Rußland ſind auf Ihrer Rückreiſe nach Petersburg ge⸗ 
ſtern früh aus Wien hier eingetroffen. Von mehreren 
Seiten iſt dem jetzigen Beſuche des ruſſiſchen Thronerben am k. 
k. öſterreichiſchen und am hieſigen Hofe gefliſſentlich jede politiſche 
Bedeutung abgeſprochen worden. Man will darin lediglich einen 
Höflichkeitsakt erblicken. Für jeden unbefangenen und einſichtig 


die Verhältniſſe erwägenden Beobachter aber bildet ſchon 
die bloße Thatſache, daß der Großfürſt Cäſarewitſch 
unter den obwaltenden Umſtänden in Wien und Berlin 
erſchienen iſt, ein politiſches Ereigniß von gewichtiger Bedeutſamkeit. 
Da unzweifelhaft beide Beſuche des erlauchten Gaſtes 
nicht nur im vollen Einverſtändniß mit Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer Alexander, ſondern auch auf deſſen 


angelegentlichen Wunſch erfolgt find, jo bekunden dieſelb ſchon 
an ſich, daß auch nach den neulichen Wiener Vereinbarungen die 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den drei Kaiſerhöfen 
fortbeſtehen und weiter gepflegt werden. Hier in Berlin aber 
werden die erlauchten ruſſiſchen Gäſte um ſo herzlicher begrüßt, 
als ein nahes Familienband fie mit unſerem Königshauſe ver⸗ 
bindet. i 
Peſt. Unterhaus.] Die Generaldebatte über die 

bosniſche Verwaltungsvorlage it geſchloſſen. Die Vorlage wurde 
mit 188 gegen 168 Stimmen zur Grundlage der Spezialdebatte 
angenommen. g 

Niſch. Die Thronrede hebt die Fortſchritte 
Serbiens hervor, die Anerkennung der Unabhängigkeit durch 
die Mächte, die guten Beziehungen Serbiens zu den Nachbarländern. 
Mit Italien, England, Rußland, Schweiz und Belgien ſeien 
Handelsverträge abgeſchloſſen, die Gründung einer Nationalbank 
ſei angeordnet. Mit Prüfung der Bahnvorlagen wäre die Re⸗ 
gierung eifrigſt beſchäftigt. Die Skupſchtina nahm die Thron⸗ 
rede beifällig auf. 
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Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 17. November. 

[Angebliche ruſſiſche Truppenkonzen⸗ 
trationen.] Die „Köln. Ztg.“ bringt aus Berlin folgende 
allarmirende Senſationsnachricht: 

„Wir haben Urſache, die von uns gemeldete formidable 
ruſſiſche Truppenaufſtellung an unſerer Oſtgrenze 
— 300 Bataillone Infanterie, 150 Schwadronen Kavallerie und 450 be⸗ 
ſpannte Geſchütze in Polen und Littauen — für zuverläſſig und völlig 
begründet zu halten; das iſt gewiß die beſte Rechtfertigung für den 
deutſchen Reichskanzler, der ſo entſchieden auf das Schutzbündniß mit 
Oeſterreich gedrungen hat.“ 

Trotz der Beſtimmtheit, mit welcher das rheiniſche Organ 
ſeine Nachricht auftreten läßt, können wir nicht umhin, zu ver⸗ 
muthen, daß die „K. Z.“ diesmal das Opfer einer groben 
Myſtifikation geworden iſt. Nach unſeren Informationen ver: 
lautet von ſolchen formidablen Truppenanhäufungen nichts. 
Es dürfte Rußland wohl ziemlich ſchwer fallen, hundert Regi⸗ 
menter Infanterie ohne Weiteres auf die Beine zu bringen und 
geräuſchlos nach Ruſſiſch-Polen zu dirigiren, ſo daß das ganze 
Land damit überſchwemmt würde. 

Obwohl wir mit vielen Städten Kongreß⸗Polens Beziehungen 
unterhalten, iſt uns doch bis jetzt noch nichts über ſolche Trup⸗ 
penanhäufungen berichtet worden. 

r. [Der Vorſtand der Anwaltskammer] für 
den Bezirk des Oberlandesgerichts Poſen, welcher von den hier 
anweſenden Rechtsanwälten aus dem ganzen Bezirk am 1. d. M. 
gewählt worden war, hielt am 15. d. M. Abends 6 Uhr im 
Oberlandesgerichtsgebäude behufs ſeiner Konſtituirung eine Sitzung 
ab. Derſelben wohnten außer dem Juſtizrath Kellermann 
(Gneſen) ſämmtliche damals Gewählte bei, nämlich aus Poſen: 
Juſtizrath Pilet, Juſtizrath Szuman, Juſtizrath Levi⸗ 
ſeur, Juſtizrath Mützel, Rechtsanwalt Mehring, Rechts⸗ 
anwalt Orgler, ferner Juſtizrath Geßler (Bromberg), 
Rechtsanwalt Gäbel (Schneidemühl). Der Vorſtand konſtitu⸗ 
irte ſich in der Weiſe, daß Juſtizrath Pilet zum Vorſitzenden, 
Juſtizrath Geß ler zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Rechts⸗ 
anwalt Orgler zum Schriftführer, Juſtizrath Mützel zum 
ftellvertretenden Schriftführer gewählt wurde. In das Ehren⸗ 
gericht, welches die Funktionen der bisherigen Ehrenräthe der 
Rechtsanwälte zu üben hat, wurden gewählt: Juſtizrath Pilet, 
Juſtizrath Geßler, beide als Vorſitzende, ferner die Juſtiz⸗ 
räthe Szuman, Leviſeur und Mützel. Von dem Vor⸗ 
ſtande wird die Geſchäftsordnung entworfen, und der Entwurf 
der alsdann zu berufenden Anwaltskammer zur Berathung reſp. 
Annahme vorgelegt werden. Wir bemerken hierbei, daß die Be⸗ 
fugniſſe der Anwaltskammer über die der bisherigen Ehrenräthe 
der Rechtsanwälte weit hinausgehen; ſie haben die allgemeine 
Aufſicht über die Anwälte zu führen, Streitigkeiten zwiſchen 
den einzelnen Mitgliedern derſelben, ſowie Streitigkeiten zwiſchen 
Mitgliedern und Mandanten zu ſchlichten, Gutachten, welche 
ſeitens der Landes⸗Juſtizbehörde erfordert werden, abzugeben, ſo 
wie den zur Errichtung von Penſions- und Wittwenkaſſen zu bil⸗ 
denden Fonds zu verwalten. 

r. [Der bisherige Garniſon⸗Bauinſpektor 
Schüßler! hierſelbſt iſt, wie ſchon vor einigen Tagen unter 
„Amtlichem“ mitgetheilt, zum 
das V. Armeecorps ernannt worden, nachdem bisher das V. 
und VI. Armeecorps in der Perſon des Bauraths Steuer 
zu Breslau einen gemeinſamen Intendantur- und Baurath ge⸗ 
habt hatten. In gleicher Weiſe hat neuerdings jedes Armee⸗ 
corps einen beſonderen Baurath erhalten, während bisher je 2 
Armeecorps einen gemeinſamen Baurath hatten. Im Bezirk des 
V. Armeecorps find außerdem 3 Garniſon⸗Baumeiſter thätig, in 
Poſen, Glogau und Liegnitz; für Poſen iſt zum Garniſon⸗Bau⸗ 
meiſter der frühere Regierungs⸗Baumeiſter Beyer, ſeit 6 Mo⸗ 
naten interimiſtiſcher Garniſon⸗Baumeiſter in Poſen, ernannt 
worden. Der Leitung der Intendantur⸗ und Bauräthe und der 
Garniſon⸗Baumeiſter unterſtehen alle militäriſchen Bauten, außer 
denjenigen, welche einen fortifikatoriſchen Zweck haben, alſo insbe⸗ 
ſondere den Garniſon-, Lazareth⸗, Magazin⸗, Trainz, Gewehrfabrik⸗ 
Bauten. 
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[Eiſenbahnkonferenz.] An der am 6. d. 
M. im Magiſtratsſitzungsſaale hierſelbſt abgehaltenen Konferenz 
nahmen, wie bereits kurz erwähnt, Vertreter der hieſigen Handels⸗ 
kammer, des landw. Provinzialvereins und der Märkiſch-Poſener 
Eiſenbahn Theil. Die Poſen⸗Creuzburger Bahn war wegen Er⸗ 
krankung ihres Direktors nicht vertreten. Zunächſt berichtete der 
Vorſitzende, Geh. Kommerzienrath Jaffé, über die Ausführung 
der in der Mai⸗Konferenz gefaßten Beſchlüſſe. Die auf Anregung 
der Handelskammer und des Provinzialvereins von dem Miniſte⸗ 
rium für die öffentlichen Arbeiten angeordneten Verhandlungen 
zur Beſeitigung der beſtehenden Uebelſtände in dem Ueberleitungs⸗ 
verkehre zwiſchen der Oberſchleſiſchen und der Märkiſch-Poſener 
Eiſenbahn auf der Station Poſen haben bis jetzt keinen befriedi⸗ 
genden Erfolg gehabt; es wurde deshalb beſchloſſen, in dieſer Angelegen⸗ 
heit nochmals bei der Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
vorſtellig zu werden. Zur Einrichtung eines Verbandsverkehrs 
für Gütertransporte (Spiritus) nach italieniſchen Stationen via 
Peri ſind Verhandlungen eingeleitet. Die Genehmigung des An⸗ 
trages auf Erweiterung der Thätigkeit der Steuererpeditionsitelle 
auf dem hieſigen Märkiſch⸗Poſener Güterbahnhofe über die zur 
Zeit hierfür feſtgeſetzten Taxe hinaus iſt von dem Nachweiſe des 
hierfür vorliegenden Bedürfniſſes abhängig gemacht worden, das 
dazu erforderliche Material ſoll beſchafft werden. Zur Verhand⸗ 
lung kam ſodann die Propoſition, bei der General⸗Konferenz 
der deutſchen Eiſenbahnen zu beantragen, daß Kartoffeln 
unter diejenigen Güter eingereiht werden, welche nach 
den tarifmäßigen Beſtimmungen auch ohne Erhöhung 
der Frachtpreiſe in bedeckten Wagen, inſofern ſolche 
auf der Abgangsſtation verfügbar, zu befördern ſind. Nachdem 
das Bedürfniß einer derartigen Abänderung der Tarifbeſtimmun⸗ 
gen allgemein anerkannt war, wurde dieſe Propoſition ange⸗ 


Intendantur⸗ und Baurath für 


mit direkter Gepäckabfertigung für die Stationen Alt⸗Boyen, 
Koſten, Czempin und Moſchin der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und 
die Stationen Opalenica, Buk, Frankfurt und Berlin der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn nachzuſuchen, um den Reiſenden die 
Benutzung des ſeit dem 15. Oktober hergeſtellten Anſchluſſes des 
Vormittagsſchnellzuges der Märkiſch⸗Poſener Bahn an den um 
10 Uhr 21 Min. von Breslau ankommenden Zug zu ermögli- 
chen. Erſterer geht nämlich ſchon um 10 Uhr 26 Min. ab, es 
liegen alſo zwiſchen der Ankunft des einen und dem Abgange des 
anderen Zuges nur 5 Minuten, weshalb die Einrichtung 
den beabſichtigten Zweck nur bei direkter Expedition erreichen 
kann. Die deutſch-polniſchen und deutſch⸗ruſſiſchen Verbandtarife 
ſind neu formirt, bezüglich der Aufnahme von Poſen als Ver⸗ 
bandſtation ſoll eine Vorſtellnng an die Direktion der Oſtbahn 
gerichtet werden. Weitere Verhandlungen betrafen die Einrichtung 
von Coupés für Damen und Nichtraucher in dem Durchgangs⸗ 
wagen ab Poſen nach Berlin des Vormittagsſchnellzuges der 
der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn und andere minder wichtige 
Angelegenheiten. 

r. Verſpätungen. Auf den hier einmündenden Eiſenbahnen haben 
ſich geſtern und heute Morgen die meiſten Perſonenzüge wegen des 
Schneewetters um 15 bis 30 Minuten verſpätet. 

1. Die Witterung hat ſich jetzt vollkommen winterlich geſtaltet. 
Der Schnee, welcher geſtern und in der vergangenen Nacht gefallen, 
it, heute nur wenig weggethaut und Nachmittags nach 4 Uhr betrug 
bei klarem Himmel die Temperatur bereits 25, R. Kälte. 

r. Obornik, 17. November. [Braunkohlenberg⸗ 
werk.] Wie vor einiger Zeit von hier berichtet worden, ſind 
unweit unſerer Stadt Braunkohlenlager von ſo großer Mächtig⸗ 
keit erbohrt worden, daß ſowohl unſer als auch die umliegenden 
Kreiſe dauernd mit Brennmaterial v.rjehen find. Die Gruben- 
felder unter der Bezeichnung „Grube Neuglück“ umfaſſen einen 
Flächenraum von ca. 4 Millionen Quadratmeter und ſind vor 
kürzerer Zeit in die Hände eines breslauer Handelshauſes über⸗ 
gegangen. Gegenwärtig wird die Förderung mit aller Energie 
betrieben und iſt die Kohle, wie uns von fachmänniſcher, unbe⸗ 
theiligter Seite mitgetheilt wird, von vorzüglicher Qualität. Sie 
entſpricht allen Anforderungen, welche man an eine gute Braun⸗ 
kohle zu ſtellen berechtigt iſt. Für unſere Gegend, welche viele 
Brennereien und ſonſtige induſtrielle Etabliſſements beſitzt, iſt 
dieſer Fund von um ſo größerer Bedeutung, als Steinkohle ſo⸗ 
wohl wie Holz ſich außerordentlich theuer ſtellen, während die 
Braunkohlenförderkohle ab Grube ſchon mit ca. 16 Pf. pro 
Zentner abgegeben wird. Auch für entfernte, an der Warthe 
gelegene industrielle Etabliſſements iſt die Grube von Wichtigkeit, 
weil ſie dicht an der Warthe liegt und Kahnladungen leicht zu 
bewerkſtelligen ſind. An Abſatz dürfte es ſomit der Grube nicht 
fehlen; wir wünſchen daher den Unternehmern beſten Fort⸗ 
gang. 

Bromberg, den 14. Nov. [Die erſte Urnenbeiſetzung] 
mit der Aſche einer ir Gotha verbrannten Leiche fand heute Hornet 
tag auf dem hieſigen evangel. Kirhhrie ſtatt. Wir erwähnen hierzu, 
daß im vergangenen Jahre in Leipzig der hierorts lange Zeit anſäſſig 
geweſene Juſtizrath Senff verſtarb, der in ſein hinterlaſſenes Teſtament 
die Beſtimmung aufgenommen hatte, ſein Leichnam ſolle verbrannt 
werden. Dieſer Beſtimmung iſt von den Hinterbliebenen Folge gege⸗ 
ben worden. Die, von der Leiche zurückgebliebene Aſche iſt in einem 
Behältniß bereits vor längerer Zeit in dem Erbbegräbniſſe der Familie 


auf dem hieſigen evangel. Kirchhofe beigeiept worden. Heute 5 abe 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Poſen, 15. November. (Schwurgericht.] Am 
vorgeſtrigen Sitzungstage (Donnerſtag den 13. November) ſollten zwei 
Anklageſachen zur Verhandlung und Entſcheidung vor den Geſchwore⸗ 
nen gelangen, und zwar erſtens gegen den Feldwächter Valentin 
Ni wie ki aus Siekierki wegen Todtſchlags. Derſelbe hat einen 
beim Felddiebſtahl ertappten Dieb während der Ausübung ſeines Am⸗ 
tes erſchoſſen — und zweitens gegen den früheren Diſtriktsboten 
Adolf Neumann aus Poſen wegen Verbrechens im Amte. 
Beide Verhandlungen wurden aber nicht zu Ende geführt, ſondern auf 
Beſchluß des Gerichtshofs vertagt. Die erſte auf Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft, welche noch einen wichtigen Belaſtungszeugen herbei⸗ 
ſchaffen will. — Auch in der geſtrigen Sitzung (Freitag den 14. No⸗ 
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vember) ſtanden zwei Anklageſachen zur Verhandlung an, von denen 


die erſte eine wiederholte Urkundenfälſchung und Be⸗ 
trug zum Gegenſtande hatte. Unter der Beſchuldigung, dieſe Ver⸗ 
brechen beziehungsweiſe Vergehen begangen zu haben, ſaß der Privat⸗ 
ſchreiber Wengeslaus Nowacki aus Kurnik innerhalb der 
Schranken des Anklageraums. Seine Antecedentien ſind nicht ganz 
makellos, denn ihm iſt bereits wegen Unterſchlagung im Laufe des 
vorigen Jahres eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen zuerkannt worden. 
Der Angeklagte iſt im Uebrigen noch ein ſehr jugendlicher Menſch; er 
hat das zwanzigſte Lebensjahr kaum überſchritten. Nachdem er einige 
Zeit als Schreiber auf dem Bureau des Magiſtrats zu Kurnik be⸗ 
ſchäftigt worden, im Laufe des vergangenen Jahres aber entlaſſen wor⸗ 
den war, ſuchte er ſich ſodann dadurch ſeinen Lebensunterhalt 
zu verdienen, daß er ſich als Winkelkonſulent in ſeiner Vaterſtadt nie⸗ 
derließ und dem rechtsſuchenden Publikum aus den unteren Schichten 
der Bevölkerung von Kurnik und Umgegend Klagen und Geſuche ge⸗ 
gen eee anfertigte. So trat auch ſeit Januar die⸗ 
ſes Jahres der Wirth Valentin Wolski aus Raczewo mit dem Ange⸗ 
klagten in Verbindung, erholte ſich manchen Rath in juriſtiſchen Ange⸗ 
legenheiten und ließ ſich zu wiederholten Malen von demſelben Schrift⸗ 
ſätze, Denunziationen, Geſuche an Behörden und auch Privatbriefe an⸗ 
fertigen. Dieſes Verhältniß zu dem Wolsfi ſuchte der Angeſchuldigte 
in mehreren Fällen in verbrecheriſcher Weiſe zu ſeinem Vortheil aus⸗ 
zunutzen. Im erſten Falle erſchien der Angeklagte am 10. Juli 1879 
in der Wohnung des Rentiers Wolff Bach zu Kurnik und präſentirte 
demſelben einen angeblich von Valentin Wolski ausgeſtellten und akzep⸗ 
tirten Wechſel über die Summe von 150 Mark, um ihm denſelben für 
einen Preis von 100 Mark zum Kauf zu offeriren. Der Umftand, daß 
der Angeſchuldigte einen von einem notoriſch in ſehr guten Vermögens⸗ 
verhältniſſen ſtehenden Manne, wie Valentin Wolski, ausgeſtellten 
Wechſel mit einem verhältnißmäßig ſehr bedeutenden Verluſt losſchla⸗ 
gen wollte, erweckte ſofort in Wolff Bach einen hohen Grad von Miß⸗ 
trauen und den Verdacht, daß hier eine Fälſchung vorliegen 
müßte. Auch zu dem Kaufmann Benno Bach in Kurnik 
begab ſich der Angeſchuldigte, um demſelben ebenfalls 
den Wechſel zum Ankauf anzubieten, aber mit dem gleichen Mißerfolg, 
denn auch Benno Bach lehnte den Ankauf des Wechſels ab, da ihm die 
Sache A vorkam. Der in Rede ftehende Wechſel war nach der 
Ausſage des Kaufmanns Benno nicht auf einem der gebräuchlichen 
Wechſelformulare ausgeſtellt, ſondern ein einfacher ſchmaler Streifen 
Papier dazu verwendet worden, auf welchem folgende Worte niederge⸗ 
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Er ſchrieben waren: „Einhundertundfünfzig Mark zahle ich | Wolski für den Fall des günſtigen Erfolges der die Dienſtmad Smi⸗ | Hofienen Woche eine beſſere Kaufluſt vom Binnenlande her gezei b 
x gesen diejen meinen Sola⸗Wechſel an die Ordre des ee betreffenden Denunziation eine Belohnung von 150 Mark in Aus⸗ waren auch die 8 N in Schmalz und Vene — 
5 errn Wenceslaus Nowackf? Der Fälligkeitstermin lautete | it geſtellt hätte. Wolski ſtellt aber auf das Entſchiedenſte in Ab⸗ Platze 8 der Abzug iſt befriedigend geweſen. 
x auf einen Tag im Monat Juli 1879, ob aber auf den 25. oder 28. rede. dem Angeſchuldigten jemals ein ſolches Verſprechen ge⸗ Leinöl ruhiger, Engliſches 335033, M. gef. 
1% Juli vermag Zeuge nicht mit Beſtimmtheit anzugeben. Außerdem geben zu haben und außerdem hat auch Nowackt de facto Petroleum. Die Hauſſe⸗Bewegung in Amerka ſchreitet lang⸗ 
zeigte das Wechſelexemplar die Unterſchrift: „Valentin Wolski“ | eine ſolche Denunziation gegen die Smigaj gar u eingereicht. Eine | fam vorwärts, ſeit 8 Tagen gingen dort die Preiſe um de höher, 
r Angeſchuldigte unternahm noch einen dritten Verſuch, um ein ähnliche betrügeriſche Manipulation nahm der Angeklagte mit dem 5 auch die diesſeitigen Märkte feſt. An unſerem Platze war die 
Wechſelakzept auf Valentin Wolski lautend, an den Mann zu bringen, | Wirth Wawrzyn Frackowiak in Radſewo vor, welchen er unter ein- | Frage von binnenwärks wieder lebhaft und iſt der Wochenabzug 
jedoch auch dieſer gelang ihm trotz der Raffinirtheit und Vorſicht, mit dringlicher Vorſtellung dahin veranlaßte, gegen den Ausgedinger Schulz | belangreich geweſen, die Preiſe ſchließen feſter. Loko 11.90—12,10 M. 


welcher er dabei zu Werke ging, durchaus nicht. Eines Tages im | Eine 1 0 wegen Ausgedingepräſtationen anzuftrengen, Ib welchen | verzollt und 8,20—8,30 M. tranf. bez., 
00 Laufe des Monats Juli d. J. fand er ſich nämlich in Begleitung Eides Jet er ſelbſt die Klageſchrift verfertigen wollte. Nach Verlauf einiger Das Lager betrug am 6. November d. J. 62,563 Brle. 
5 Oheims, des Böttchers Andreas Nowacki in dem Schanklokale des eit machte der Angeklagte dem Frackowiak die fälſchliche Mittheilung, Angekommen ſind ſeewärts 6968 
N Gaſtwirths Ferdinand Krieger zu Kurnik ein. Mit Letzterem knüpfte] daß er die Klage verfaßt und abgeſchickt, Schulz a bereits Termin 63,259 I 
N er eine Unterhaltung an, in deren Verlauf er nähere Auskunft über | zur Klagebeantwortung erhalten habe, was in Wahrheit vollſtändig Verſand vom 6. bis 13. November d. J 12191 
i die Vermögensverhältniſſe des Valentin Wolski verlangte und erhielt, | erlogen war, den Frackowiak aber im Vertrauen auf die Redlichkeit des Lager⸗Beſtand am 13, November d F 51.068 Bels 
I und legte dem Krieger ſodann einen mit der Unterſchrift: „Valentin Nowacki bewog, dieſem eine Belohnung von 50 Pfennigen für feine egen lelcheeit hr 1878 43 327 Brie * 9. 1877 25.447 Gris g 1 5 
2 Wolski verſehenen Wechſel vor mit der Aufforderung, den⸗ angeblichen Bemühungen zu gewähren. Die Geſchworenen ſprachen den 450011 1 N 1875 63.358 Bris. 8. 137 4 47081 8 rls., in 1 
N. ſelben zu kaufen. Krieger prüfte das Schriftſtück genauer, Angeklagten in ſämmtlichen ihm zur 10 gelegten Fälſchungs⸗ und 50 817 Ss in k m Ä vis. und in 
g las ſich deſſen Inhalt durch, vefüfirte aber, obwohl er die Betrugsfällen ſchuldig und der Gerichtshof erkannte gegen denſelben “ Der Ab, m 1. bis 13. November d. J. betrug 18,859 Brls 
9 darauf befindliche Unterſchrift für echt hielt, den Ankauf des Wechsels. auf eine e e e von drei Jahren und ſechs egen 21 008 118. 1878 und vom 1 x Art 13. N ‚859 Bras. 
1 Die Anklage ſtellt die Behauptung auf, daß der hier in Rede ftehende | Monaten, ſowie Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 900,802 Brls gegen 165.514 Brls. in 1808 is 13. November d. J. 
f Wechſel mit der Unterſchrift „Valentin Wolski“ offenbar gefälicht war | von wier Jahren. en 8 
N und legt dem Angeſchuldigten zur Last, dieſen Wechſel, d. h. ene :; . . . r 22803 Bus et werden von ungen mit zuſammen 
F F e e e e Wiſſenſchaft, Kunſt und Kiteratur. Die Lager-Beftände loco und ſchwimmend waren in: 1879 1878 
. ichkeit iſt, igt, k von der falſchen 4 ö h ; : 
5 Urkunde, wohlwiſſend, daß ſie falſch t, zum Zwecke einer Täuſchung m . Ve 5 der r und deren Stettin BE 3 ee 

Gebrauch gemacht zu haben. Der Angeklagte beftreitet dieſe Beſchul⸗ enntniß - Verallgemeinerung auf die Entwiche⸗ n 15 ‚733 
i äumt ab den beiden Bach's ei 1 lung des Rechtslebens. Die Rechtsregel, Unkennkniß der Ge- | Hamburg „6. 97,012 60, 
digungen, räumt aber ein, den beiden Bach'f einen ſolchen Wesel zum ſeze schützt gegen Strafe bei einer Verletzung derſelben nicht, findet i remen . 6 2 589.517 480,41 
. Ankauf angeboten zu haben. Im Uebrigen behauptet er mit Beſtimmt⸗ raftiichen en Noch ik To eh! 9 N dieser Nic Hi e 555 Amſe den + 0 € 83.248 a 
} — daß ihm der Wirth Valentin Wolski für gefertigte Schriftliche Ar⸗ Verbreitu des Ve Rand K ſſes Hi eg Mei 50 15 i 0 ung der Rotterdam 9 . 975 5 177 
i ten und Auslagen den Betrag von 150 Mark verſchuldet und ihm deutſch Neichs f 0 he e 1 18 der 100 ee ge, A 227.987 N 9 
Br dafür zur Sicherheit am 10. Juni d. J. einen über dieſe Summe lau⸗ für Verei eich Aale ‚liegt, ein Feld der nutzbringendſten Wirkſamkeit] Antwerven 8. r un 319,938 
5 zenden, am 25. Juli 1879 fälligen Wechſel ausgestellt babe, welchen er u nn de 155 Ihe, ſich wie ö 5 me der Zufammen 1,263,490 1,029,271 
0 ſelbſt niedergeſchrieben, Wolski aber ſodann unterſchrieben hätte. Letz⸗ flichtet * 1205 ſich ir 5 uge 2 25 5 5 gat, ſollte ſich ver“ Caffee. Der Import betrug 2403 Ctr., vom Tranſito⸗Lager 
a terer hat jedoch bei feiner zeugeneiolihen Vernehmung ausdrücklich be- und an erpeekfunn de 5 10 ie 1 mib der Reichsgeſetze anzueignen | gingen 1544 Ctr. ab. Die Lage des Artikels hat fih an allen 9 
0 kundet, daß der Angeklagte von ihm einen ſolchen Wechſel niemals er⸗ Br leicht er ae derſe en nach väften mitzuwirken. In kurzen portplägen nicht verändert, und nahm auch an unſerm Platze das 
Hi balten hätte. Den Angeſchuldigten gravirt auch insbeſondere der Um⸗ be r 95 m ichen gen ie 1 e e ver= | jchäft zu behaupteten Preiſen einen regelmäßigen Verlauf. Notirun⸗ 
N fand, daß der in Rede ſtehende Wechſel nach den erfolgloſen Bemü⸗ 9 15 p 5 Ben die rin: tet en 85 50 eutlich zu Jedermann, gen: Ceylon⸗Plantagen und Tellyſherry 108. —118 Pfg. Java braun 
8 dungen, ihn loszuſchlagen, ſpurlos verſchwunden iſt und doch eine nach deltende 9 bt aien, 0 a in an ‚gelebt it Ri über das | bis fein braun 145—153 Pfg., gelb bis fein gelb 100—125 Pfg. 
Be: dem Verbleib deſſelben angeſtellte Hausſuchung zu keinem Ne⸗ 2990 als G ſchw 9 855 18 Sch 25 1 gten als Staatsbürger, blank und blaß 93 bis 100 Pig., grün bis fein grün 9095 Big. * 
5 fultat geführt hat, weshalb natürlich gegen den Angeklagten Pewerbeſachen wozu er nach d He als Deiiper in Qunbeis- oder | Stio und Gampinoß 73-90 Ag. gute reelle 73-78 Pfg., ord. 
1 fofort der Verdacht aufkommen mußte, daz derſelbe das qu. Schrift⸗ nit voller Keuntniß zu erfüllen. Die Heranziehen N gene mb Sante 6065 Pfg. tranjito. 
? ſtück vernichtet haben müßte, um dadurch das feine Schuld außer bei der R B iu. bl en. Die 9 Strufſch es Laienelements Syrup ſehr ſeſt, Kopenhagener 22 M. tranf. geford. Engliſcher 
N Frage ftellende corpus delieti aus der Welt zu ſchaffen, zumal er | ve. .e echtſprechung in bürgerlichen und Strafſachen giebt eine_Ge- | 18—20 M. tranf. geford., Candis⸗ 10—13 M. geford., Stärke⸗Syruy 
8 iich von einer Ausnutzung deſſelben in ſeinem Intereſſe keinen Erfolg wühr gegen die Erſtarrung des Rechts zu abſtralten Regeln. Ohne | 16,50 M. gehalten. e ; 
h mehr veriprechen durfte. Bei Gelegenheit jeiner Verhaftung atrappivte | genaue Kenntniß dieſer Kerhtsxegen aber kein Urtheil, leine Beurthei⸗ Heringe. Der Import von Schottland belief ſich in der ver⸗ 
8 In der Poltzeidiener Paesold in dem Augenblicke, wo er auf dem Ab- 5 alen Richter und d Ice n > BR BR dem | flofienen Woche auf 5122 To. und u, ſomit die Total⸗Zuf 
8 erte beſchriebene Papierſtücke in kleine Theile zu zerreißen ſich anſchickte, gel Bde un en 1 ar 5 5 rger Do A 15 Han⸗ von aa in dieſer Saiſon 177,449 To., gegen 188,180 Te. 
5 welchen auffälligen Umſtand der Angeſchuldigte damit au motiviren] Element zu eführt 105 oe 0 7 e ein 1 e 5 in 1878, 194,581 To. in 1877, 136,607 To., in 1876, 196,184 To., in 
h fucht, daß er, um den jeine Siſtirung veranlaſſenden Polizeiverwalter | mit Gesetzes, Kenntnis . e Die S ei Dr 1 C 8 1,32 A 
. zu däpiren und in den Glauben zu verjegen, daß er ein Schriſtſtück]Reichsgeſetze giebt en ann Nl let an. er len und 167,434 To. in 1871 bis zum gleichen Datum. Nach den offe 
8 von wichtigem Inhalt vernichtet hätte, ein ganz werthloſes Blatt gag 9 n Anleitung, wie er vor Unannehmlichkeie ziellen Zuſammenſtellungen, welche über den ſchottiſchen Fang in dieſen 
5 Papier, auf dem er lediglich Schreibübungen gemacht, in kleine Stücke sen F bemabrt ik ſich Koſten erſpart und wie er der | Tagen erſchienen find, beträgt das diesjährige Geſammt⸗Reſultat 
f er me an gg nene Woelehes dem niit daft 40 seher hafen un 1 85 Fa N, Fiche oe Stationen 1 16525 Wick F 1 62 9 
Bi igten Nowacki zur Laſt gelegt wird, wird von der Anklage in folgendem N a ch 1. Ä cht, 5 1 
4 Berlabren deſſelben als Oschanden angenommen. Per Sohn des F e 1 5 BEL LDEN, ede 516,083 Ers. 447,398 Ers. 353,767 Ers. 555,055 Crs. 
E ſelben Wirths, Valentin Wolski, war im Jahre 1878 durch Erkenntniß meignen. mene Gelegenheit daſu bielet die Ioeben er⸗ Der Fang der Shetlands und Orkneys betrug 
3 des königlichen Kreisgerichts zu Schrimm wegen Körperverletzung zu 1 Hoffmann ſche Geſetzſammlung, „Kaiſer⸗ 1879 1878 1877 1876 1875 
Auer Geſüngnißſiraſe von drei Monaten verurtbeilt worden. In der meet ech toe A Era. 1064 20,962 13,88 8643 1499 
Aaͤcberzeugung, daß die in dieſem Untexſuchungsprozeſſe als Haupt- Berlin. Diele Aus abe enthält die Gesetze 0 0 ef > A Die Stationen der Firtb of Forth und das Engliſch Rortk 
28 belaſtungszeugm fungirende Dienſtmagd Smigaj wiſſentlich ein falſches [biz inkluſive 1879 05 find darin fü or Nerz + teren en Er Sunderland, faſt nur ungeſtempelten He bringend, zeigten ſich in 
u niß wider feinen Sohn abgelegt babe, ertheilte der Wirth Wolski | gänzungen bis zur neueſten 3 It In 1 € e und Er⸗4dieſem Jahre nachgiebiger als ſonſt. Die betreffenden Fangzahlen find 
B im April 1879 dem Angeſchuldigten den Auftrag, eine Denunziation allen ähnlichen Unternel Mun den ſeht beß ncht ne dieſes Werk 1879 I 78 1877 „1876 1875 
* gegen die Smigai anzufertigen, und bei der Staatsanwaltſchaft einzu⸗ bietet der ei bisher ih ne 1 gl 7 ice ein Sr ie iton Ers. 64,099 30,882 25,905 31,330 45,655 1 
... . , ̃¼ꝗ D] ß ni De > 
* i bi ei Sta ee 5 27 x egen n n Jahre ſehr 5 * 
5 15 dem We. eien angeblich von Seiten des Ober⸗ Staatsanwalts net enthält und jomit das Aufſuchen und Nachſchlagen ungemein er⸗ Geschäft in ſhottiſchen Heringen 8 unſerem letzten Bericht einen 


te zu Poſen d. d. 28. April 1879 an ihn gerichtetes Schreiben vor, welches mit leichtert. Welchen Werth heut \ e I 

5 g g Er . en W it zu Tage eine nach Materien geordnete i akter l 1 

* eee e e er 2 ne und Raben An kath a end Geſetzſammlung auch e fanden hauptsächlich Halles gute Beachtung, Die Freie 2 
tion gen egeben sen follte, zum Zwecke der Vorladung der für den haben muß, bedarf kaum eines Wortes der Hervorhebung. | haben ſich behauptet, Crown⸗ und Fullbrand 54 M. tr. bez. re: 
or Fo lagenen gugen aber ein Koſtenvorſchuß von 20 Mark erforder- Js wäre wünfchenswertb daß em Jeder ein ſolches Buch in jeine | M. tr. gef, ungeitempelter Vollhering 4850 M. tr. gef, Matties 1 
0 Kent 9 Der n ſpiegelte dem Wolski vor, daß er dieſes Bücherſammlung ſtellte. Die Vereinsvorſtände aber würden ihre Biblio-] Crownbrand 36,2538 M. tr. 2055 Qual. bez. Ihlen Rune A 

Be ceiben als Benachrichti ung auf die einige Tage vorher eingeſandte thel mit einem praktiſchen Zugmittel verſtärken, wenn fie vorliegende | 38 M. tranſ. bez., Mixed 38 M. tr. gef. Von Norwegen trafen 

70 Denunziation gegen die Dlenſtma d Smigaf erhalten hale, in Folge vortrefflich angelegte Geſetzſammlung der Vereins bezw. Volksbiblio⸗ 2301 To. Fetthering ein wofür gute Kauflust herrſchte, jo daß die ent⸗ 

def u Wolsft, den betrügerifchen Angaben des Erſteren vollen Glauben. bet einverleibten. Es ift swehmäßtg, daß jeder Verein eine Yandbib- löſchten Partien größtentheils von Bord der Schiſſe gekauft wurden 

f gent d. die efotberten 20 Mark behufs Ueberſendung an den Ober- | liotbek von Nachſchlagewerken einrichte und für dieſe wäre in der Ge. Es holte Kaufmanns“ 39.90. 40 M, groß mittel 350 83 M. „en 

Edeateanwalt Adem Nowgceki aushändigte. Letzterer aher verwendete ſellſchaft eines Konverſations-Lerikons zunächſt fein wichtigeres Buch] mittel 30—31 M. und mittel bis 20 M. tr., Chriſtiania 16—17 M. 

dieſe Summe in ſeinem eignen Nuben Ganz dasſelbe Fälſchungsma: du ſtellen als dieſes. Den Beſitzern von Meyer's Konverſationslexikon ] tranſito gef. Mit den Eiſenbahnen wurden von allen Gattungen vom 

niver wiederholte der Angeklagte noch amn, indem er nach Verlauf VER Be ien e e ee 75 8 z aeg > = 2 ya en er nabaug 

eines Monats dem Wolski ein neues angeblich von dem Oberſtaatsan⸗ Werke die größte Verbreitung; follte in dem Beſitze eines jeden Staats⸗ in 1878 189245 A Ku 877. 230 630 Er 1 1879621 8 Ds = 2 


5 Schreiben. präſentirte, in wel terer a eltung f den St 032. To. 
. e . Xo. in 1873 in aleem 
a eitraum. 
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5 Betrag von ark aus, welche erer gleichfalls in feinem Intereſſe 7 8 Bang Perantwörtlicher Nedarteur: 9. Bauer in Poſen. 
auſbrachte. Bezüglich dieſer Fälschungen bequemte ſich No acki zu einem Stettiner Waarenbericht. Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
Geſtändniß ſeiner Schuld, giebt aber als Motw derſelben an, daß ihm Stettin, 15. November. Im Waarengeſchäft hat ſich in der ver⸗ übernimmt die Redaktion feine Verantwortung. 


Fiuͤuthwendiger Verkauf. Aothwenoiger Verkauf. lr Wendelin Se e Bobenbenberiniiinfee|teraten fir der Königer Lende Ritterguts⸗ 7 


Ri i tſtad Das in der Altſtadt Poſen unter 3. Der Gegenſtand des Unter⸗ leben, Gericht hierſelbſt vom 1. Januar 
K N 257 Beier der; euer Nr. 39 (Alter Markt Nr. 39 und nehmens iſt, die Anlage und e) Fabrik Direktor August 1880 bis 31. März 1881 ſoll an den 
0 Haunchen Kempner, geb. Wiſch, Kloſterſtraße 13) en dem Kauf⸗ der Betrieb einer Zucke rfa⸗ Poſſe in Rethen bei Hannover. Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Be der Jette Heimaun, geb. Kemp-|mann Louis Ephraim gehörige brik, ſowie aller damit zu Inowrazlaw, d. 8. Nopbr. 1879.| Offerten find unter Beifügung er 1 ung. 
1 ner, zu St. Francisco, der 8 5 Se elke von 8 . lachen RE kaufm aͤn⸗Kdnigliches Amts-Gericht Do 2 gien und Preises i 
U 3 — geb, sn Lewn⸗ dratitab der Grundſteuer unterliegt! 4. Die Zeitdauer des Unterneh: Bekanntma u beſſelben bis ſpäteſtens zum a. a I — — apa sap 2 
1 ar Oetker wi en] > med une energie 
5 dem Iſidor Kempuer und der Nubungswerthe von 2850 Ml. ver 5. Die Höhe des Grundkapitals „Der Dienitag jeder Woche wird . „Rittergut Boeck m. e. Areal v. 
Laubchen Kempner gehörige anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ beträgt 600,000 Mark und 28 auf Weiteres als derjenige Nachmittags 4 Uhr, 1043 Mrg. 66 DIR. Acker, 
ü Grundjtüd, welches zur Gebäude⸗ nr = Wege der nothwen⸗ die der einzelnen Aktien 300 an d den ee 2 verfiegelt an die Gerichtsſchreiberei 50 „ 107 „ Wieſen, 
feuer mit einem Nutzungswerthe digen Subhaſtatien am . 6 Ae Ait find auf den Na- neten Amtsgericht in bürger 1. des Königlichen Landgerichts ein- 1 32 Farten. 
von 8190 Mark veranlagt iſt, ſoll 17. Dezember d. BAT 1 heilt II RT Sa Rechtsſtreitigleiten verkündeten und zuſenden, woſelbſt auch die Bedin⸗ 7 „ Koppeln. 
dehufs Zwangsvollſtreckung im Wege £ ’ nien geſtellt. unterschriebenen Urtbeil i5 8 287 gungen eingeſehen werden konnen. 13 „ 22 „ Hofräume, 
der nothwendigen Subhaſtation am Vormittags um 10 Uhr, | 7. 1 8 Nee e Fr da neſen, d. 14. November 1879. — 153 ſſer, 
8 Donnerſtag, 18. Dezbr. d. J., 3 ene des Vorſtandes und Auf⸗ Neich mindeſtens auf die Dauer einer Erſt Geri o, e = m 1 2. 1 
b Vormittags 10 Uhr, bert . W 5 ſichtsraths erfolgen unter ver] Woche in der hieſigen Gerichts- rſter Gerichtsſchreiber. jel a; Sabre 1 — 
7 dem Königl. Amts-Gericht ver⸗ en Firma der Geſellſchaft durch ſchreiberei im Bureau ILL ausgehängt 13, 1898 verpachtet werben. Fahr | 
1. vor dem Poſen, den 15. Oktober 1879. fol ende öffentliche lätter: werden wird. K Antritt kann auch früher erfolgen. 
0 Reigert werden, Königl. Amtsgericht Gage Kreisblatt für Ino] Schildberg, den 21. October 1879. aufgeſuch Pachtlaution Hälfte des Betrages 
8 Bosen den 11. September 1879. Onigl. am gerich f er eg att für Ino⸗ 0 . N i8 ri ch n eines gangb.Golonialm.- oder Deſtill⸗ der eimjäbrig, f 180, Zur Pa i 
1 Königliches Kreisgericht. Abtheilung IV. Se f it nigl. Amtsge „Geſchäfts mit Grundſtück. übernahme ng ge 
5 Der Subhaſtationsrichter. Dr. Traumann. * ofener Bei ung In Gn ei en nen unter A. B. 700 3. Ex⸗ 1 ideen Belger ſelbſt Bein 1 
2 ä Bekanntmachung 8. Nach 8. 10 des Statuts find \ A TE Potsdamerſtraße 3, oder d. Unter 
4 2 alle Urkunden und Erklärun⸗ſoll ein Haus mit Speicher und! Anhaltende Krankheit ver⸗ zeichneten. 
0 Bekanntmachung. unter Jer 29 unjeres Gefeltfchafts- des Vorstandes für d 8 A beige 
9 | U 4 1 — Bun eſellſchafts⸗ en des Vorſtan für die Remiſen. in beſter Geſchäftslage, anlaßt mich, mein \ aſſenheide b. Grambow, 
Als ordentlicher Genc an h ers i 8 ge Verfügung vom eſellſchaft verbindlich, wenn] bei mäßiger Anzahlung preiswert ), me 5 den 13. Oktober 1879. 
Di dem die Parteien gemäß § 461 Zi- 1 am 8. November ie mit der Firma der Geſell⸗ verkauft werden. Adr. unter L. P. altes Deſtillations tſchüft Der Verwaltungs⸗Direktor. 
J..... rge| nt onen Samnke pam On er e 
5 1 — i : 5 wice eingetragen worden. mitglieder oder eines Mit⸗ Mein Vorwerk Bie-| en Fros u. en de a En ie 7. hoch, ein⸗ 
% und Zerminsbejtimmung vor ben]. nr 3 derſelben glieds ig Firm dur en lawy bei Strzalkowo, 245 zu verkaufen. fen A erfragen Mt » 3 
0 ‘ind fo . 1 \ nung der Firma erwählten 7 FU 
bi a das de ee 1. . Acne 4 en . eh ee. Lal Loewenstaed. 6 ausrangirte Arbeits⸗ 
8 2 er iengeſellſchaft⸗Aktien⸗ vollmächtigten verſe nd. 7 
ne Ei a 
l üldberg, d. 21. Oftober 1879. firt vom 3 5 er Geſellſchaft find: nitzerſtraße 9, anie bei | 
h Schild i N 2. Die Firma lautet: 2) Rittergutsp. ermann 1 f * 
3 Königliches Amtsgericht. Attienzuckerfabrik Wierzcho⸗ daufmann 1 M. v. Kierska. | an der Verbindungsbahn. kitnica. bu 
* 3 
8 


* 
— 


mn» 


Theodor Wilhelm Beyer aus Kiedrowo Stand unbekannt 


Schneider Heymann Jacob aus Gneſen 


Stephan Zielinski aus Kawiary e IR 
ito 


1 
5 
4. Martin Polzyn aus Labiſzynek 
5. Andreas Piechowiak aus Lawiczno 
6. a Schneider aus Lawiczno 
7. Gregor Nitka aus Mielno 
8. Adalbert Pokraczynski aus Mnichowo Huben 
9. Johann Kaczmarek aus Modliſzewo 
10. Johann Warembski aus Modliſzewko 
Stanislaus Gierſch aus Obörka 
12. Juen Pirowicz aus Pierzysk 
acob Budniak aus Pyſzczynek 5 
14. Johann Jacubowski aus Strzyzewo ſmyk. 
15. Heinrich Daniel Kunkel aus Zdroje g 
16. Andreas Bombala alias Bombera aus Bielawy 
17. Michael Nowak aus Bojanice € 
18. Carl Wilhelm Krueger aus Wieſenheim 
19. Valentin Rybarezuk aus Charbowo 
20. Johann Furmanski aus Dziecmiarki 
21. Franz Witfowski aus Kobylica 
Johann Graczyk aus Parcewo 
Joſef Baranowski aus Gr. Rybno 
homas Nowak aus Gr. Rybno 
Friedrich Wilhelm Schulz aus Gr. Rybno Cho⸗ 
eiſzewo, Kreis Wongrowitz 
Michael Paczewski aus Sokolxik 
Joſef Iwanski aus Sroezyn Dorf 
Andreas Trawka aus Swiniari 
Wawrzyn Trudzynski aus Chlondowo 
Mathias Tarczewski aus Gorzykowo 
Joſef Barkowski aus Kurczewro 
Andreas Manuſzak aus Monkownica wierz. 
Johann Woſciechowski aus Malachowo 
Martin Wietkowski aus Malenin 
Jacob Jozwiak aus Mielzynek 
Jacob Mackowiak aus Mielzynek 
eter Michalak aus Oſtrowitte 
tephan Kaminski aus Ruchocin 
Gaspar Malolepſzy aus Wierzchowisko 
Andreas Szoſzerek aus Wierzchowisko 


SSS sas Nes 


41. Auguſt Adolf Körth aus Przybrodzin, 1 0 
i 


werden beſchuldigt, — als Wehrpflichtige in der Ab 
tritte in den Dienſt des ſtehenden Heeres oder der 


0 


lotte zu ent 


den 12. Februar 18380, 


Vormittags 9 Uhr, 


v0. die Strafkammer — des Königlichen Landgerichts — zur Hauptver⸗ den unter dem 


handlung geladen. 


Bei unentſchuldigtem Ausbleiben werden dieſelben auf Grund der] Friedrichstr. iner 419 Rm. Erlen ꝛc. Kloben und Knüppel, 
nach 8 472 der Strafprozeßordnung von dem Königlichen Landgericht zu Iriedrichsſtr. 30, Tilsner s Hotel. 
Gneſen über die der Anllage zu Grunde liegenden Thatſchen ausgeſtell⸗ 


ten Erklärungen verurtheilt werden. 
Gneſen, den 10. November 1879. 


Königliche Staatsauwaltſchaft. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, 
den 19. November d. J., 


werde ich von Vormittags 9 Uhr 


ab in dem Auktionslokale im neuen 


Kleiderſtofſe verſchiedener Qualität, 
wie Möbel gegen baare Zahlung 
entlich verſteigern. 


2 i . — Garne, Seide, Bänder, Gummizüge { a5 M. 
Hohenſee, laue mi gliniensen Erice T. Liedke, Leder-, Laſting⸗ und Gummi Oberſchäfte, 10 Stüd für 24 Monatsgah- 
Gerichtsvollzieher. angewendet gegen 8. Wienerſtraße 8 4 Ai ’ lungen à 10 M. 
N Hautausſchläge He Drell⸗, Plüſch x. enthaltend — ſoll ſammt der zuzüglich Proviſton und pCt. 
Oeffentliche l Bisguit⸗ Kartoffeln, Ladeneinrichtung und den Utenſilien im infen v. . 
Verſteigerung aller Art, 2 5 u. P Zefeltortoiein Ganzen verkauft werden. Gebote hierauf find „ 
f Iſowie jede Unreinheit J tr. 5 M. Pufzeytowko b. Moſchin bis zum 22. d. Mts. ſchriftlich in meinem Solide Agenten werden gefucht. 
Mittwoch, des Teints, „ar. 3. eee ee Bureau — Kanonenplatz Nr. 10 — abzugeben. — 


den 26. November er., 
werde ich in Henriettenhof pr. Birn⸗ 
baum nachſtehende Gegenſtände, als: 
ca. 48,000 Stück Mauer⸗ 
ſteine 1. u. 2. Kl., 
16,000 Stück Dach⸗ 
ſteine 1. u. 2. Kl., 
5000 Schierenſteine, 
3000 Stück Bruch⸗ 
ſteine, 
ca. 5000 Stück Brunnen: 
ſteine 
. gegen gleich baare Zah⸗ 
Wrnbaun, den 14 Roche. 1879. 


Schulz, 
Gerichtsvollzieher. 


8 8 8 


ine zu Zajaczkowo⸗Abbau, eine 
Aale ee der Stadt Pinne bele- 
ene Landwirthſchaft, beſtehend aus 
140 Morgen Acker, wovon 2 Mrg. 
it Hopfen bepflanzt ſind, m. guten 
Febänden und ſämmtlichem Inventar 
bin ich Willens aus freier Hand zu 
verkaufen. Reflektanten, aber nur 
ſolche, belieben ſich direkt an mich 


zu wenden. 4 

Nee Pofttetion 
arfenor 

Friedrich Rosenau, Eigenthümer. 


En lebender, ſehr zahmer 


feiſter Rehbock 


Baer e Wos jagt die Exped. 
ſer Zeitung. 


weiſen. 


De 
Apotheler Dr. 


7 Stiere, 3- u. 4 jährig, 500 Briefbogen 


zur Maſt geeignet, und 90 [Firma von M. 5,50 an em 
e Hammel verkauft e 
om. Miescisk bei But. Ecke Theaterſtraße. 


Berger’s medico. 


Tube 


Geri 65 durch medic. Capacitäten empfoh⸗ 
chtögebäuibe eine großer Menge len wird ſeit 12 Fahren in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, Frankreich, Hol⸗ 
land, der Schweiz, Rumänien, 


insbeſondere gegen Krätze, 
niſche und Schuppen⸗Flechten, 
rind, Schmeerfluß, Kopf⸗ und 
Bartſchuppen, gegen Sommer‘ 
ſen, Leberflecke, ſogenannte K 
fernaſe, Froſtbeulen, Schweißfüße 
und gegen alle ah 
krankheiten der Kinder. 
iſt ſie Jedermann zu empfehlen 
als ein die Haut purifizirendes 
5 aſchmittel. 
Preis pr. Stück ſammt Ge⸗ 
brauchsauweiſung 60 Pf. 
Berger's e enthält 
40 Prozent conc. Holztheer, 
ſehr ſorgfältig bereitet und unter⸗ 
ſcheidet ſich weſentlich von allen 
übrigen Theerſeifen des Handels. 
Zur Verhütung von 
Täuſchungen 
verlange man ausdrücklich 
Berger's Theerſeife 
in grüner Emballage. 
NB. Wer Bergers Theerselfe 
nur einmal angewendet, wird 
jede andere Theerſeife zurück⸗ 


auptverſandt: Apotheker 

6. Hell, Troppau, öſtr. Schleſien. v 
dt für Bofen bei Herrn 
anklewioz. 


Zwei Doppelchaiſen 
als Droſchken ſich eignend, zu 


verkaufen Breslau, 
zienſtraße 50, Sohurzmann. 


t, ſich Rn 53 2 ei he Kit. 7,00, 5 

N { gehen, 16 Kit. 10,00 liefert umgeb. p. Bit. 

ohne Erlaubniß das Bundesgebiet verlaſſen oder nach erreichtem militär- 15 und Versen 1 
ichtigen Alter ſich außerhalb des Bundesgebietes aufgehaltenzzu haben. — E. H. Schulz in Altona. 
gehen gegen § 140 Abſ. 1 Nr, 1 Str.⸗G.⸗B. Dieſelben werden auf NN ah 


ro⸗ 
Erb⸗ 


oſ⸗ 


opf⸗ 
eberdles 


iſt 


— 5 Aten zun , ent 
hs, Pr. Loos- n ER 


Fuc 
andlung, 


/ d un r r ae * 
i ee 


rere geeοοννν,ðνhbmüuůehu 
J berg, ara 8 Eauard Tovar's Weihnachts⸗Ausſtelung if gtöffutt. 


® „ * 
ünſtl. Ha 5 

9 h f 9 ararbeiten, ® Nachdem dieſe nun 1 mit allen neuen und ſchönen Gegenſtänden aſſortirt iſt, 

als paſſendes mache ich das geehrte Publikum von Poſen und Umgegend hierauf ergebenſt aufmerkſam. Wie 
9 R * bekannt tft es von jeher mein Prinzip geweſen, alle Waaren meiner Branche nur in Prima: 
® Wei ng to⸗Ge enk Qualité zu führen. Demungeachtet iſt es mir durch große Beſtellungen gelungen, bei ſämmtlichen 

y 1 U ng 1 gen g b a 

& ‘ Artikeln erhebliche Preisermäßigungen durchzuſetzen, an welchen Vortheilen ich meine geehrten Gönner 
empfehle in den neueſten Bipi 
@ Muſtern: Kaiſer Wilhelm⸗, 
® 


ſtets partizipiren laſſe. 
Kaiſert 3 Verzeichni ß. N 
zaiſeria Angufta-, Paſcha⸗, Pariſer Bijouterien u. Luxus⸗Meubles, wie auch Fantaſie⸗ Artikel aller Art (jede 
€ Sranzöfiiche, Bismarck⸗, Woche Neuheiten.) Japan: u. Chinawaaren (direkter Import) größte Auswahl. Wiener und 
8 icht ba Victoriaketten, Offenbacher Lederwaaren reich aſſortirt. Promenaden u. Ballfächer in allen Muſtern und 
& rmbänder, Broces, Ideen. — Auffallend billig. Majolica⸗Töpfe, Vaſen u. Schaalen mit und ohne Blumen garnirt 
Moc Fille Haarblumen in der feinſten Ausführung, wie auch einzelne Blumen und 2 lattpflanzen. Muſikwerken, großes 
u Goldb igſten Preiſen. 6 Aſſortiment Neuheiten, Damen: u. Herrenſchmuck⸗Gegenſtände in überraſchender Auswahl, ſtets 
@ oldbeichläge unter Ga⸗ die neueſten Muſter, — wie auch eine reizende Kollektion Kinder⸗Spielzeug. 
@ rantıe bei Waſchleder Handſchuh, für Damen u. Herren von 75 Pf. pro Paar an. 
0. Becker, 


9 f Streng feste Preise. 
St. Martin 63. Jeder Gegenftand ift mit dem Verkaufs⸗Preiſe verſehen. 
WEIEWEWTIWIE N 


en! Parfümir-Apparat. Neu! 
A. E. Müller, Eduard Tovar, 
Große Ritterſtr. Nr. 1, 


Paris. Poſen, Leipzig. 
Ehe des Wilhelmsplatzes, 


Berliner- und Bismarckſtr.⸗Ecke. 
empfiehlt feine Glacbe⸗Handſchuhe 
a 1 Mk. 50 Pf., Strickwolle, 
wollene Fautafſie⸗Artikel, Bän⸗ 
der, Tülls, Kragen, Shlipſe u. 


— 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums fti 
drgl,; ſowie Jämmtliche Kurz u. Po⸗ Poſen am 15. November 1879. Au a on. : 
ſamentirwaaren in guter Qualität Aotiva: Metallbeſtand Mark 736,330, Reichskaſſenſcheine M. 240, Im Auftrage einer Streitmaſſe 
und zu ſehr billigen Preiſen. Noten anderer Banken M. 86,800, Wechſel M 4,338,860, Lombard⸗ werde ich Mittwoch, den 19, 
E e forderungen M. 1,039,650, Sonſtige Aktiva M. 419,600. von 9 Uhr ab, Wilhelmsplatz 18, 

Adgelb und haltbar gerzucherte Passiva! Grundkapital Mark 3.000.000, Reſervefonds M. 750,000, 3240 grauwollene Pferdedecken, 5 

AM umlaufende Noten M. 1,517,100, Sonſtige täglich fällige Verbindlich⸗ Fuß lang, 4 Fuß breit, 40 Stuck 
9 » 2 7 » 2 2 2 

in bergen bedder Reoßer Was e M. 4130. An eine n gebundene Verbindlichkeiten Gardinen u. ſ. w. gegen baare 


n 
a ger Wagre M. 866,730. a 0 20. f im In⸗ Zahlung verſteigern. 
620 Sꝗ pr. 2 K. Kt. M. 2,50, — Wack ei: 5,120. Weiter begebene im In 0 


Die Direktion. 


Bekanntmachung. 

In der Oberförfterei Andwigsberg ſteht zum Verkauf 
e u des im Schutzbezirk Joniſenhayn (Eichwald) aufgearbeite⸗ 
kauft. E. Lisiecka, ten Holzes: 


atz, 
Auktionskommiſſarius 


Wollene Röcke, Weſten, Ga⸗ 
maſchen, Strümpfe, Soden, 
Jacken, Camiſols, Hoſen, Kopf⸗ 
tawls, Tücher, Cache⸗nez, 
Kleidchen, Fauſthdſch., Leibb., 
Knie⸗ u. Pulsw. ruſſ. Herren⸗ 
und Knaben - Boots offerirt 
unterm Koſtenpreiſe. 

S. Landsberg, Berlinerſtr. 11. 


Barletta⸗Looſt 


d. Kgl. Deeret v. 10. April 1870 
ſanctionirt. 
Nächſte Ziehung am 20. Nov. c. 
Jährlich 4 Ziehungen. 


Hauptgew. 500,000 


400,000, 100.000, 50,000 2c. Fres. 
Gold. Jedes Loos muß mindeſtens 
mit 100 Fres. Gold 


Kinder = Garderobe 


in den neueſten Facons zu ſoliden 
Preiſen. Zurück 


78 Rm. desgl. Reiſig 3. Kl. 
Termin auf Donnerſtag, 4. Dezember, Morg. 
9 Uhr, im Lindner ſchen Gaſthofe in Heinrichau an. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß der 
Förſter Breuer angewieſen iſt, die zum Verkauf geſtellten Hölzer auf 


Verlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 
udwigsberg, den 15. November 1879. 


Der Königliche Oberförſter. 


Krüger. 


Bremer Cigarten. 


Sorten von M. 3.80 Pf. bis 
M. 11.— Pf. für 100 Stück, franco 
Beſtimmungsort, Zoll eingeſchloſſen. 
— Preisliſte gratis und Probekiſten 
mit 10 Stück unter Poſt⸗Nachnahme. 
Frauz Donop, Bremen. 


X Steinkohlen 


aus den beit anerkannten Gruben, 
in ganzen, halben und viertel Wag⸗ 
gons und zentnerweiſe frei ins 
aus, empfiehlt zu den billigſten 
reiſen 


Das zur Louis Ehrlich'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige Schuhmacherwaaren⸗Lager 


ae werden. 0 
Preis per Kaſſe 24 M. pr. Stück. 
5 Stück für 24 Monatszah⸗ 


N ruf. 7 
Prima zd, Caviar 
per 3. Kilo Mk. 2.50, 

bis Mk. 3. — 

Ia. Eib. Caviar 
Kilo Mk. 1.60 
Kieler Sprotten, Kiſte ca. 200 St., 


Zur Beſichtigung der Gegenſtände wird 
das Geſchäftslokal — Büttelſtraße Nr. 19 — am 
20. d. Mts., Vormittags von 10 bis 12 
Uhr, geöffnet fein und werden dort gleichzeitig das 


Ein einſpänniger, bedeckter, ſchle⸗ 
ſiſcher Plauwagen oder Kutſche, 
wird neu oder gut erhalten zu kaufen 
geſucht. Adr. Exp. d. Ztg. erbeten. 


werden auf ein 
90 IN 1 hieſiges Grund⸗ 
. ſtück innerhalb 


excl. Gebinde 


Mt. 2.— Friſche Auſtern per Inventar und die Taxe zur Einſicht ausliegen. 
Fegtagen zum Salbehſenpren. Ber, Poſen, den 17. November 1879. in ee 
ſende zollfrei gegen Nachnahme oder Der Konkurs = Verwalter — — 


vorherige Einſendung des Betrages. 


Preis⸗Courant gratis. Samuel Haenisch 
G. Brunk, - eig a 


Hamburg, greitekraßt 39. 


— 2 —Eäü—ͤ 


15,000 Mark 


wünſcht ein Privatmann zur 
erſten Stelle auf ein hieſiges 
Grundſtück hypothekariſch anzu⸗ 
legen; hierauf Reflektirende 
wollen ihre Adreſſe in der Exp. 
d. Ztg. unter H. S. 76 abgeben. 


SIAlDt 2 Mix. ih br! Junge 
N . Junge 
Erbsen 1 Mk, 50 Pf. 
und alle übrigen ein- 
gemachten Gemüse, ————__ 
Früchte etc. empfeh- 3514 ; ; 3511 inden Rath und 
e en e, Görlitzer Maschinenbananstalt in Görlitz Daten gez ange 
Wir bitten um Aufträge. Billigst gestell- ſtinenſtr. 8 II. I. Berlin. ’ - 


er | Goflmann-Steuerung. nen 
Unterhöhler, der Heſalegteltiden 


dunkles, vorzügliches Exportbier em⸗ renflüſſe, Ueberrei wã 
fielt iligft ER, : u. Ehipine heilt era 2— 
Ichwiebuſer Aktien⸗ Brauerei, und ohne Berufsſtöru 


ng. 
me 5 ne e 
wong creme u, Ae endung 
6 . * up . er . un e 
bir dere e e Gelbe un weite Wachsitöde, 8 
Paraffin⸗, Stearin⸗ und Wachs⸗ u en 
Invzuſc wBylund agal Pang maqaanı Baumlichte Krankh. speziell Syphilis-, Haut- 
briefli indlich u. U 
oſen. Ausſand ei ee 
Berlin, Kommandantenſtr. 30. 


Braunschweiger, 


werden honorirte Anfragen jofort 
eee een eee 
empfehlen zu den billigſten Engros⸗Preiſen Hals- u. Fussäbel (Flechten), ſowie 


beantwortet. 
ausm n tauipl aue 
Adolph Asch Söhne, e aus 
2 


3. gaſch, Berlin. Molkenm. 14. C. 
Doml. 33. 


8 ee 
bietet reiche Unterhaltung und ang. viel- 
feitige geiſtige Anregung, prächtigen Bilder⸗ 
ſchmuck in wöchentlich 2 Bogen größt Folio 


für nur 3 Mark vierteljährlich. 


Abonnementsannahme auf den begonnenen neuen Jahr⸗ 


Zweiundzwanzigſter Jahrgang 1879 —80. 
Verlag von Eduard Hallberger in Stuttgart und Leipzig. gang bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


[Familien =» Nachrichten. 
Statt jeder beſonderen Meldung: 
Helene Wiener 


Eine Breslauer Firma 
au zur . 2 5 Detail⸗ 

roguen⸗ u. Materialwaaren⸗ . 
Geſchäftes eine paſſende ältere Bernhard Sieburg. 
Perſönlichkeit (nicht unter 28 Berlobte 
bis 30 Jahr), die beſonders . Schwerſenz. Poſen. 
mit letzterer Branche völlig ver⸗ eute Morgen J Uhr wurde meine 
traut ſein muß und als tüch⸗ liebe Frau von einem geſunden und 
tiger Verkäufer gute Zeugniſſe e Knaben glücklich entbunden. 


zur Seite hat, Poſen, den 16. November 1879. 
Unverheirathete Herren wer⸗ Zulins Becker 
den bevorzugt. Stellung dau⸗ 8 2 


F. Steuding's fürberei 


befindet ſich von jetzt ab Wilhelmsplatz 10, iz piß dem Theater, 
und empfiehlt ſich den geehrten Damen Poſens u. der Umgegend. 


Ausschliessliches Attest Grösste Leistungsfähigkeit. Ausschliessliches Attest 


des Herrn : 8 des Herrn 4 eınd. Geſuche bei Haaſen⸗ Todes - Anzeige. 
Dr wel n A Ines Kaffee-Surrogat-Fabrik Dr. Willmar Schwabe i 8 1 = re Mein älteſter Sohn Emil Lapke, 
in Cöthen. in Leipzig. D längere Jahre Wirthſchafts⸗Inſpektor 


von in Kaiſerhof, iſt am 15., Abends 


2 = R 103 Uhr, im Alter von 29 Jahren, 

8 i Ein Commis den in etched 

© 2 [2 an Lungenleiden im elterlichen Haufe 

=. Louis Wittig & Co. in Cöthen. 2 5 moſaiſch, der mit guten Zeugniſſen[geſtorben, was ich 3 

2 8 Gegründet 1860. 8 8 vage der ne Bande tüchtig] e 1 189 e. 

a a2 2 = 2 7 und der einfachen Buchführung, jo] Forſth. Schlangenlug, den 16. No⸗ 
„Homöopathische Gesundheits-Kaffee’s | = = Mine einigen Sprade mäctig, bar dener 1879 


det vom 1. Januar 1880 Stellung Lapke 
bei D. M. Lasker, Jarotſchin. Königl. Förſter. 


Atteste der Herren: Atteste der Herren: 


von den ersten Autoritäten der 


ieinalr: 5 TR i er = Heute des Vormittags um 9 Uhr 
Medicinalrath Homöopathie als die besten, billig- Dr. mad. Tibapıkr yon Auf Geſuch. ſtarb plötzlich an der Lungenentzün⸗ 
Dr. med. Kirsch in Mainz, Balogh in Budapest. Durch Fortgang des 2. Arztes, dung unſer Sohn Franz im Alter 
: sten und schmackhafte- 5 2 welcher die meiſten Fixa's hatte, iſt Franz 
Dr. med. 8 = Dr. Th. Mende-Ernst die ſchleunigſte Niederlaſſung eines von 4 1 9 * 
A. Schilling in Zürich. sten aller derartigen Präparate in Hottingen. tüchtigen Arztes für Feſtenberg Pofen, den ei 805 5 ; 
Dr. med. Dr. med. und Umgegend dringendes Bedürf⸗ pel, 


anerkannt und empfohlen. 


. 
Patent 


BEER: nit. Polniſche Sprache erwünſcht. Oberlandesgerichtsratb und Frau. 
F Diener werden geſucht, und eine] Heut Vormittag 10 Uhr ſtarb 
etc. ete. etc. deutſche Amme iſt 155 zu haben beijunier liebes Töchterchen Johanna, 


5 ider, Mühlenſtr. 26. lim Alter von 11 Monaten, an Zahn⸗ 
— 5 Drau Gchmeiber, Mübrenfie. D._ krämpfen, was tiefbetrübt ſtatt jeder 
Markt 92 it eine Wohnung im Einen Lehrling zur Buchbinderei beſonderen Meldung anzeigen. 
W Stock 0 er 1 5 ſucht P. Wilcke, Theaterſtr. 3. Uſcikowo, den 15. November 1879. 
ab billig zu vermiethen. Zu erfragen Fi 1 9 2 
Markt do Wien. utsbesitzer Krieger und Frau. 
Mühlenftr. 19, rechts, 2. Stock, 20 tüchtige Erzieherinnen in Ero 
w. Putz u. Kleid. verf. Sprachen u. Muſik⸗Unterricht ver⸗ n 5 
U. . 8 — 


Kartollel -Sortirer, r ge a S ee, | 
Ein möbl. Zimm. für Herren vom ſirt, finden ſofort gute Stellen fr| u. 7. A. B. Cz. T 
Poſener Bauhütte. 


ſpeziell ſtellbar für Export- 1. Dezbr. z. perm St. Martin 56, Wien, Ungarn, Galizien und 
Kartoffeln jeder Größe, 2 Tr. links im Vorderhauſe. Ausland. Jeugniß⸗Abſchriften und 0 
i Heute Sitzung. 
Handwerker⸗Verein. 


Schäder in Bern. 


ee | NHOtographie bitte zu richten an die 
m PEAK Sa 
empfehlen eee IJTJuternationale Schulagentur der 


Gebrüder FETT Frau Julie Beck, Wien, 8. Ste⸗ 
ö chen werden jederzeit plaeirt phansplatz 8. 8 
in Schwerſenz. P und Principalen foftenfreil Daſelbſt gute und billige Penſion 


E = a N Dienſtag, 18. November, 
- nachgewieſen durch das Burgau für ftellenjuchende Erzieherinnen. N ends 8 Uhr, 
Leihgeſchirr 6 e Berlin e Zum 1. Fanuar 1880 in leinen fanbrrt chen Saal: 


in verſchiedenfarbigen Servicen, Wein-Garnituren, ſil⸗ 
berne Beſtecks ꝛc. empfiehlt 


Louis Mocbius, 


Breslauer Str. 5. 


General= Agentur. wird ein erfahrener, der Berichte über die 
Eine Feuerverſicherungs⸗Aktien⸗ polniſchen Sprache mächtiger Berliner Gewerbe— 
3 I. ha u und unverheiratheter rar 

ral⸗Agenten für die Pro- ; . 
wing Bofen mit Domizil Poſen. Wirthſchaſtsbeamter Ausſtellung 25 
Bewerbungen mit ausführlichen An⸗ d 8 halt 600 Mark a) Herr Zinngießer Wolkowitz: 
R (gaben und Referenzen werden er- geſucht. Gehalt 64 ark] Ueber Zinufabrikate für Phar⸗ 
Viehwaagen u. Dezi⸗ beten sub F. 2650 durch die An- neben freier Station. Zeug⸗ 5 Sa e e dite 

Noolbaar  pennesniiie find unter O. 8. 84 Nevne über die Forticritte 


mal⸗ Waagen, feuer⸗ Nootbaar in Hambur 

* 2 * g. * * 2K * * Sy > 

u. diebesſichere Kaſſen⸗ Ein lüchliger Fieglermeifler poſtlagernd Jarotſchin ein⸗ W ſpeziell Kunſt⸗ 

ſchränke u. Kaſſetten, ag, geri auf“ dere deren. werden. —•—r : 

Letztere auch zum Ein Stellung. Gef. Offerten unter A.| Ein fräft. | Mädchen gu anf.) Heute Berliner Wurft 
Zens. di 

enen ede u. Sauerkohl. Polenz. 


— * 7 76 RT Fl⸗ 5 
mauern empfiehlt die V. voſtlagernd Lenzen, Kreis E Fam. kann o 
work Pie) e e a Fir dcn die Jan und wird a 
Für eine bedeutende, leiſtungsfähigeſſchluß an die Fam. gern gewährt. Keſſelwurſt, 
[4 
Dienſtag Vormittag Wellfleiſch. 
St. Martin 34, B. Kaufmann. 


f⸗ ik wird ein tüchtiger Antritt 1. Januar 1880. Das Näh. 
Strumpf⸗Fabrik wird ein tüchtiger Br —— d. Ji 8 
Agent 
Eisbeine 
heute und jeden Dienſtag in Alham⸗ 


Ein unverb., evangel., aber der 
mit guten Referenzen geſucht. Gef. polniſchen Sprache mächtiger Wirth: 
bra Reſtaurant bei F. Rakowski 
Markt: und Jeſuitenſtraße⸗Ecke. 


Offerten sub B. 4192 an Rudolf ſchafts⸗Inſpektor findet zu Neujahr 
Teldſchloß⸗Garten⸗Etabliſſement. 


‚Sl en Eiſenhandlung von 


T. Krzyzanowski, Schnhmacherſtraße 17. 


Einen tiefen Blick 


in die Urſachen der allgemeinen 
Entnervung unſerer Jugend 
vermittelt das berühmte Werk: 


„Dr. dent Wil, Weg⸗ 
weifer für Männer.“ 


In wahrhaft eindringlicher 
Weiſe ſchildert es die Folgen 
des Laſters, der Selbſtbe⸗ 
fleckung (Onanie) und der 
Ausſchweifung, ſchildert die 
geiſtigen und leiblichen Qualen 
der unglücklichen Opfer, welche 
jenem ſchmachvollen Laſter fröh⸗ 
nen. Doch zeigt es auch den 
einzigen Weg zur Rettung 
und ſicheren Heilung, ſeine 
eindringlichen Warnungen 
und aufrichtigen Belehrun⸗ 


Karl Paschin 


Berlin, 
Spandauerſtr. 27, 
empfiehlt ſeinen 


„Die hier auf dem Kanonenplage 
H. 524 an Rudolf Moſſe, ſanweſende Menagerie bleibt wegen 

ungünſtiger Witterung bis auf wei 
teres noch täglich geöffnet. 


Moſſe, Breslau zu richten. oder ſchon 85 5 auf dem 
Ein durchaus tüchtiger junger T 
Wr dt Mann, jet at Se De Ein geb. erf. Landwirth, 
‚ar plötzliche Krankheit außer Stellung, ; . e 
Autoritäten aner- ſucht, geſtützt auf Prima⸗Referenzen, Mecklenburger, 29 Jahre alt, 1 ee e 
kannten 5 u feinen, n = unverheirathet, der zuletzt 3 / habe inne © „ Wozu 
Manufaktur⸗ oder Kurz⸗ und Paſſa⸗ . 5 
Leberthran menteriewaaren- Branche per bald Jahr em Gut m Oſtpreußen ©. Darnstädt. 
in ganz oder Neujahr Stellung. Offertenſſelbſtſtändig bewirthſchaftet u. 2. 
friſcher a Pr. Posen. lagernd ſeine bisherige Stelle Umſtände 3 aun 
+ * * + * ER . x Ki 1 . 5 M. u. ) 
Sendung. 1 Inſpektor halber aufgegeben hat, mit aus⸗offerirt C. F. e 85 a 
Zu beziehen Pole, beider Sprachen mächti 1 0 gezeichneten Empfehlungen, er ne Selitatefien-dolgn. wird 
0 85 gi Apo. Verkauf des Gutes außer Slellun ſucht per 1. Dez. od. ſpäter]? ep. 
2 po- ſehr tüchtig, vom Prinzipal empf., Stellung. Gef. Offerten sub 
yereen i. Stellung vom 1. J. 1880 ab. Off. 
J. Jagiels ki, R. Kirſchſtein sub L. A. poſtlagernd Freyhan, 
Soong dn gen den Zim Selen.. Roſtock i. M. erbeten. 
Öhne, In zenpen von Hrn. Zum bevorſtehenden Quartal find | —————n 


gen vetten jährlich a <. Saft oder direkt von auch diesmal ſehr gut empfohlene] F. ei. J. M. ws fofortg. A J. Falk 
des Wer ge 1 Ni 6 Ace d mit meinem Ein- . Wirthſchafterinnen, ſowie andere tritt ei Lelengeſele in ei, Gesche Menagerie⸗Beſitzer. 


i 5 55 geſucht. Gefl. Offert. 333 Exped. 
wickel⸗Papier und den drei Faun keinen 20 der Zeitung erbeten. 


Als Wirthfhafts- Else Deſtillateur 


ſucht ein junger Mann Stellung]; — 
auf einem Rittergute in der Provinz findet per 1. Januar t. Stellung. 
Poſen, um ſich zur Landwirthſchaft Blattes 
auszubilden. Antritt kann ſofort d- Blattes.. 
erfolgen. Gefällige Offerten unter Eine geprüfte muſikaliſche Lehre: 
Angabe der Bedingungen ſind zujrin wünſcht Privatſtunden zu er⸗ 
0 richten an die Exp. d. Ztg. unterſtheilen. Näheres Große Gerberſtr. 
J. P. 90. : Nr. 36 3 Treppen. Poſener? 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſnl) in Poſen. 


Zu beziehen durch das Ver⸗ 
lags⸗Magazin in Leipzig, ſo⸗ 
wie durch die Buchhandlung! 


von J. Jolowicz in Poſen. 7 
rolf. Mm onen | ASTHMA 
Welt⸗Poſt⸗Feder, 49, n CATARRHE 
beſte und dauerhafteſte von allen] Linde- i ja Schade 
Etahlfevern. per Groß 2 Mark, zuf rungs⸗ Cirarettes Espie el 
haben bei B. Loewenthal, Posen, mittel. 1 
unterm Rathhauſe 5. | Dep 


Original⸗Etiquettes verſehene 
Tlaſchen find echt. 


15 Mark 
Belohnung! 


Auf dem Wege Alter Markt — 


diener eine Briefmappe mit 100 
Mark Inhalt verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erhält obige 
Belohnung in der Expedition der 
Reitung. 


st in allen Apotheken. 


Anfang 8 Uhr. 


ſchloſſen. 


Fin Stellmacher. 

Birkenes Schirrholz gegen 
Caſſa franco Bahnhof Pude⸗ 
witz zu verkaufen. 


Dom. Rybno saw., 
Welnau. 


Dee 
Zambert’s Saal. 


Dienſtag, den 18. November 1879: 


Concert 


der Tyroler National-Concert⸗ 
Sänger⸗Geſellſchaft 


Hans Lechner 


aus dem Innthal, 


beſtehend aus 4 Damen und 3 Herren. 


Entree 50 Pf. 


nommen. 


. Heilbronn’s 


Stadttheater. 


Dienſtag, den 18. November Ge⸗ 


Mittwoch, den 19. November: 
12. Vorſtellung im 2. Abonnement: 
(Neu!) Zum erſten Male: (Nen!) 

Der Bibliothekar. 
Schwank in 4 Akten von 
Freitag, den 21. November 1879: 

Mit aufgehobenem Abonnement. 
Erhöhte Eintrittspreiſe. 


Ullmann Concert. 
Madane Laura Aagun, 


königl. ſpaniſche und portugieſiſche 
Kammerſängerin. 


Miss Fernanda Tedesca 
und Herr G. Leitert. 


Beſtellungen für Sitzplätze werden 
ſchon heute und die folgenden Tage 
an der, Theaterkaſſe entgegenge⸗ 


v. Moſer. 


Volksgarten⸗Theater. 
Dienſtag, den 18. November er.: 
Der Aktienbudiker. 
Große Poſſe mit Geſang in 3 Akten. 


Die 


Direktion. 
B. Heilbronn. 


Nachrichten. 


FC 
Auswärtige u 


Verlobt: Frl. Emma Behrendt 

| Sen in Berlin.. 

Frl. Florentine Roſum mit Herrn 
Simon Lichtenſtein in Berlin, Frl. 
Julie Kneidel mit Hrn. Maurermei⸗ 
ſter Ernſt Buchow in Berlin. Frl. 
Eliſa Keller mit Hrn. Kgl. Oberför⸗ 
ſter A. Barth in Leipzig —Mauche 


mit Hrn. William 


bei Altkloſter. 


Verehelicht: Hr. Lieut. zur See 
Donner mit Frl. Neumann in Al⸗ 


tona. Hr. Auguſt Rieck mit verw. 


Frau Ida Niemann geb. Baillen in 


Buckau. 


Geboren: Ein Sohn: Hrn. 


Oberlehrer Dr. Althaus. Hrn. Ernſt 


Königsberg i. Pr. 


Hans Wermelskirch in Dzia ! 
Militſch. Hm. v. Borcke⸗Wangerin 
in Stettin. Pr.⸗Lieut. im Schleſ. 
Füſilier⸗Regiment Nr. 38 Elteſter 


in Schweidnitz. 
in Wrotzlawken. 


Dr. Eduard 


Rauff, Hern L. Schattner, Herrn 
. v. Weltzien in Torgau. 
Hrn. Stabsarzt Dr. Alfred Stahl * 
in Braunſchweig. Hrn. J. Moeller. 

Hrn. C. Deutſchland. 
Krähe. Prof. Dr. A. Kißner in 
Dr. B. Hülſen 
in Lichterfelde. Pfarrer Ernſt Blech 
in Hela i. Weſtpr. 


dauptmann 


ziatkawe b. 


den. H. Peterſen 


aſtor Hache in 


Kunzendorf. — Eine 


Tochter: 


Hrn. Julius Heimann. Hrn. Julius 
Magnus. Hrn. Bothe in Grun⸗ 
wald. Hrn. Beſeler in Anderbeck. 
Dr. Morsbach in Trarbach a. d. 


Moſel. 


robert in Berlin. 


a. O. Herr Guf 


lav 


von Cler in Meckenheim. 
tendent E. J. Söhl in Bad Reh⸗ 
burg. Hauptmann a. D 
Alvensleben Tochter Geraldine in 
Raſtenburg. Frau Caroline Nogge, 


Geſtorben: Herr Leonard Fon⸗ 
Herr Wilhelm 
Eichbaum in Treptow. 
mann Auguſt Calläne in Frankfurt 
Rummel in 
Charlottenburg. Hr. Ludwig Frhr. 


Hr. Kauf⸗ 


Superin⸗ 


. Georg v. 


eb. Schweder in Düberis. Verw. 
rau Oberſt Henriette von Kehler, 
ab von Schoening in Stargard. 
R tittergutäbejier Rudolph Rasmus, 
0 8 —Nitter ꝛc. in Niewiescin. Königl. 
fferten sub M. 100 an die Exped. Neueſtraße iſt einem armen Haus⸗ Fr. Forſtmeiſter Hermine von Wan⸗ 


gelin, geb. Lange in Danzig. Frau 
Königl. Landrath Bertha von De⸗ 


lius, geb. 
Bauführer 
Enendorf. 


Auguſt 


Snell in Warburg. Kgl. 
Dieterich in 


